
Dıie Gerhards
Schlesische Pastoren VO  - der Reformation bıs ZUT Vertreibung

VO ERNER GERHARD

Diese Arbeıt 1St AdUus einem ausschliefßlich für die Famiuılie Gerhard bestimmten Bericht
»Sıeben Gerhard-Lebensbilder A4US reıl ahrhunderten« entstanden. Als uch über die
Famiıilie hinaus Interesse fand und eine Veröffentlichung 1mM ahrbuch für Schlesische
Kırchengeschichte 1Ns Auge gefaßt wurde, wurde gleichzeıitig der Wunsch geäußert, ıhn
auf den Sanzen Zeıiıtraum VO  - der Reformation bıs ZUr Vertreibung erweıtern un dem
Charakter dieses Jahrbuches entsprechend mıt Anmerkungen versehen, die eine
Nachprüfung un Weıiıterarbeit ermöglıchen. Be1 der Erarbeitung dieser Anmerkungen
hat mMI1r Herr Ptarrer Johannes Grünewald, der Bearbeıter des Schlesischen Pftarrerbu-
ches, durch Hınweise und Bereitstellung VO  a Liıteratur wesentlich geholfen. Es sSEe1 ıhm
uch dieser Stelle dafür ausdrücklich herzlich gedankt.

Vorbericht

Von der Reformation bıs S: Vertreibung, also 1n der SgAaNZCH Epoche
schlesischer Kırchengeschichte, der 1m besonderen die Arbeiten iın diesen
Jahrbüchern gelten, haben Männer des Namens Gerhard auf schlesischen
evangelischen Kanzeln gestanden. S1e haben die Geschichte der schlesischen
evangelıschen Kırche in dieser SaNZCH eıt mıiterlebt, mitgestaltet, mi1t-
durchlitten. SO spiegelt sıch 1MmM Leben dieser Männer die Geschichte ıhrer
Kırche vieltältig wıieder. Das Mag Grund se1n, 1m Jahrbuch für
schlesische Kırchengeschichte einmal ber die Geschichte dieser Famiıulie
berichten.

An sıch 1St CS keine Besonderheıt, da{fß der Name Gerhard in der Reihe
der schlesischen Pastoren ımmer wıeder auftaucht. Als VO  3 eiınem verbreite-
ten Vornamen ZUuU Famıliıennamen gewordener Name 1sSt ın Deutschland
überall anzutreffen.‘ In der deutschen Kirchengeschichte hat eiınen
Klang durch Männer, die A4aUus anderen Gegenden tammen un: mıiıt den
schlesischen Gerhards nıchts tun haben, Vor allem durch den Liederdich-
ter Paul Gerhardt, veb 1617 in Grätenheinichen, Bez Halle, un: den
bedeutenden Lehrer der lutherischen Orthodoxie Johann Gerhard, geb
15872 in Quedlinburg. In Schlesien erscheıint der Name Gerhard esonders

Vgl Hans BAHLOW, Deutsches Namenslexikon, München 19655 DERSs., Schlesisches
Namenbuch, Kıtzıngen 1953
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häufig 1n Liegnitz,“ 1aber auch iın Brıeg. Dort begegnet auch in allerleı
mundartlıch abgewandelten Formen W1€e Gyrret, Gıirt(h), Gıiert(h), oft 1im
Wechsel miıt der hochdeutschen Form, latinisiert immer Gerhardus_? In
Brıeg haben fast ausnahmslos die Gerhards iıhre urzeln, die in schles1i-
schen Pfarrstellen tätıg WAarch, auch die Gerhards, die iın ununterbrochener
Vater-Sohn-Kette VO Dreifsigjährigen Krıege bıs ZU Weltkrieg schlesi-
sche Pastoren

Brıeg W ar ZW ar nıe eıne große Stadt Eınw.), 1aber 65 War
SS Pıasten-Residenz un: eıne Stadt mıt wohlhabendem un:
selbstbewufttem Bürgertum. Chöre un! Gestühle der Innungen iın der
St Nıkolai-Kirche ZCUQZLECN davon.* Bereıts 1327 erhielt die Stadt Brıeg die
eıgene un! freie Gerichtsbarkeit. Der Schöppenmeister WAar der Brauer
Girth ? Männer des Namens Gerhard beziehungsweise Gırth us tauchen
in verschiedenen Gewerken auf, als Schuhmacher, Rotgerber, Mälzer 1Ea
Ihre Söhne besuchen aber auch das Fürstl. Gymnasıum Brıeg un:
studieren auf verschıedenen Unıversıitäten, W1e die Matrikeln der Unııiversı1i-
taten Wıttenberg, Frankfurt/Oder un! Leipzıg AaUsS dem 16 un 17. Jahr-
hundert ausweısen. Aus Brıeg TLammMmMen alle drei Gerhards, die in des

Cunradı Buch »Silesia«VO 1706 den ZUuUr damaligen eıt
herausragenden annern Schlesiens mıt lateinıschen Dıistichen vorgestelltwerden.‘

BAHLOW eb
SCHWARZ, Beıträge ZE Schles. Predigergeschichte, 1n J5SKG, Bd 231932 zıtlert das

Brieger Totenbuch (Kassenbuch der Glöckner) »1615, ZESL. Michael Gırdt, pfahrGirschdorf« Im Brieger Proklamationsbuch VO' 6—1 (Schwarz, Beiträge >
JSKG Bd. 20/1929) heißt derselbe Mann dagegen » HI' Miıchael erhardt, Pfarrer
Girschdorf« Im selben Autsatz bzw. seınen Fortsetzungen iın den Jahrbüchern 22/1931
und 23/1932 finden sıch weıtere Beispiele für verschıedene Schreibweise des Namens

Vgl Gerhard HULTSCH, Schles Dort- u. Stadtkirchen, Lübeck 194/, 491
Heıinrıch SCHOENBORN, Geschichte der Stadt Brıeg, Brıeg O3 5.4  ©O Heıinrich

BARTSCH, Dıie Stäiädte Schlesiens, Frankfurt/Main 1983 o1bt d} da{fß Brıeg 1248 Stadt
nach Neumarkter Recht wurde, ST Magdeburger Stadtrecht bekam 1569 wurde das
Gymnasıum gegründet.

SCHWARZ, Beıträge SA Schl Predigergeschichte (wıe Anm 3), passım. Der Rotgerber-alteste Balthasar Gırth hatte eın Epitaph mıit DPorträt in der Niıkolaikirche
Cunradı, Joh enricı Casp. til., Sılesia LOgata S1Ve Sılesiıorum doectrina virtutibus

clarıssımorum Elogıia sıngulıs distichiıs comprehensa, ed SCHINDLERUS, Kaspar Theophil,Liegnitz 1706 Dort 5. 90 MIt Distichen edacht: Thomas Gerhardus, Propst ZU
Hl. Geıist, Breslau S.  . Georgius Gerhardus, Jur. Ur Dr Fürstl. Oelsnischer des
Schles Oberamtes Kanzler, 1-1  9 un: Georgius Gerhardus, M’ Prot. der oriech.Sprache Herzogl. Gymnasıum Brıeg, ZESL. 1633 Der eben erwähnte Dr. Jur. GeorgGerhard ware übrigens einer eingehenderen Darstellung würdiıg, saf doch als Kanzler
des Schles Oberamtes un: »Bestellter« der Schles Stände einer wichtigen Schaltstelle,
un:! das in der Zeıt VO' 1609 bis 1639, 1n einer für die schles Geschichte entscheidungs-
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Sovıel 7A Famıilienhintergrund der Pastoren Gerhard. Nun diesen
selbst.

Die ersten schlesischen Pastoren Gerhard

Als erster ın der Reihe der schlesischen Pastoren des Namens Gerhard se1
jer ZCNANNLT

Thomas Gerhard, 2—-15 Pastor St. Bernhardın un! Propst
Z Geılst Breslau.

Thomas Gerhard, 1502 Brıeg »In päpstlicher Religion gebohren un!
CrZOQCN, wendete sıch hernach U: Evangelischen Lehre, als Herzog Fried-
rich I1 VO Liegnitz un Brıeg dieselbe auch 1mM Briegischen einführte«.®
Zunächst katholischer Prıiester, Lat CI 1b 1536 als evangelıscher Pfarrer
Dıiıenst bei einıgen Kırchen auf dem Lande 1540 wurde er Pastor 1in Löwen,
Krs Brıeg, un 1. Junı 553 Pastor VO  a St Bernhardın un: Propst Z

Geılst in Breslau. Gerade 100 Jahre UVOT, 18. März 14553, hatte der
Rat der Stadt Breslau dem spater heilıggesprochenen Franzıskaner Johannes
VO  an Capıstrano eınen Platz Zzu Bau einer Kırche un eiınes Klosters
zugewlesen, die dem eben heiliıggesprochenen Bernhardıin VO  5 Sıena
geweıht wurden. Johann VO  — Capıstrano WAar W1€e se1ın Lehrer Bernhardıin
Bußprediger un: Inquisıtor. Er wurde VO apst verschiedene UOrte
entsandt, die katholische Lehre gefährdet erschien, auch ach Böh-
Inen un: Schlesien, den hussıtischen Einftlüssen wehren.? Dı1e
Bernhardinkirche WAar also als eın Bollwerk katholischen (Geılstes
Observanz ın der Stadt Breslau gedacht. ber schon 15297 wurden die
Mönche aus Kırche un Kloster vertrieben, un: Thomas Gerhard Wr

bereits der dritte in der Reihe evangelischer Pröpste St. Bernhardıin.
Wenn auch Breslau S1ıtz eınes katholischen Bischofs WAar un:! bliıeb, hat
sıch das Breslauer Büurgertum selıt der Reformatıon als iıne evangelısche
schweren Zeıt Leichenpredigt tür ıhn VO Georgıius Seidelius, Stolberger Sammlung
Nr.y Jetzt Woltenbüttel. ]. SINAPIUS, Schles. Kurıiosıitäten, B: H4, DERS.,
Olsnographia, Bd.I S. 641 f, d. II 109: Fridericı LUCAE, Schlesiens curleuser Denk-
würdigkeiten der vollkommener Chronika, Frankturt/Maın 16859, 1902 20872

EHRHARDT, Sıgıismund Justus, Presbyterologie des Ev. Schlesiens (im weıteren LLUTr als
»EHRHARDT« zıtlert), Bd I’ Liegnitz 1/80, 5375 und Ba:IE: 1A7 Aus Bd.I die ben
wörtlich zıtıerten Stellen ZuUuUr Vıta des Ih 7Zu diesem uch Richard SCHOLZ,
Predigergeschichte Kirchenkreises Brıeg, 1930, 522 und Otto SCHULTZE, Pred
Gesch Breslau-Stadt, Su. St. Bernhardıin. Liste der Pröpste Z Hl. Geıist, 1n : JSKG
32/1953, 41

Hellmut EBERLEIN, Schles. Kirchengeschichte, 1n Das v Schlesien, Bd. 1, 4_ Aufl
Ulm 1962 (weıterhıin als » EBERLEIN« zıtiert), 6.34f Katholischerseits: Metzer und
Welte’s Kırchenlexikon. Enzyklopädie der Kathol. Theologie, Bd. VI, Freiburg, 1889,
sub nomıiıne.
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Stadt verstanden. Daf dabe]j auch nichttheologische Faktoren eıne Rolle
spielten W1e das Selbständigkeıtsstreben des Bürgertums, 1Sst siıcher. Dafür
INas auch der Vers eın 1nweIıls se1n, der in dem oben genannten Buche
»Sıilesia«Thomas Gerhard in den Mund gelegt wiırd 1Ns Deutsche
übersetzt ELIW.: »Breslau bekennt mich als TOomMMen Propst un: Lehrer des
Guten Meınem Namen dafür weıht Opfer des Danks. «!

Als evangelıscher Pfarrer hat Thomas Gerhard auch geheiratet. Wann das
geschah un!: W1e seıne Yall hiefß, wıssen WIr nıcht. Wohl aber wı1ıssen WIr
VO eınem Sohn Davıd, geb 1554 Er wurde WI1e seın Vater Pastor. Er
studierte VO  en) 1579 bıs 1583 in Wıttenberg mıt eiınem Ratsstipendium (!)
Theologıe. Der Vater 1STt och nıcht auf eıner Universıität nachzuweıisen,
1aber das gehört Ja auch den Charakteristika des Pfarrerstandes,
da{fß die evangelıschen Pastoren durchweg ıne akademische Ausbildung
haben Davıd Gerhard wurde ach Zwischenstationen als Lehrer Elisa-
bethgymnasiıum 1ın Breslau un:! Prediger St. Salvator Pastor der
11 000-Jungfrauenkirche Breslau. Er hınterliefß bei seınem Tode
24. September 1587 U  — eıne Tochter Barbara, die wıeder eınen Pastor
heıiratete, eorg Scholtz, 4—16 zuletzt Pastor ın Schweinern beı
Breslau.** So zeıgte sıch bereits im ersten Jahrhundert des Bestehens des
evangelıschen Pfarrhauses, dafß sıch Pfarrerskinder bereit finden, die Arbeıt
tortzusetzen, dıe S1€e 1m Elternhause erlebt haben Der Versuch allerdings,
ıne direkte verwandtschaftliche Beziehung zwıischen Thomas Gerhard und
der bıs 1945 iın Schlesien tatıgen Pfarrersfamılie Gerhard nachzuweisen, 1St
als gescheitert anzusehen.

SINAPIUS, Sılesia LOgala (wıe Anm autf Thomas Gerhard: Praepositumqanue Dıum
Bresla bonumque docentem/Fassa, sacrat famae S$1C D1a ıba INEAE. Zu nıchttheologischen
Faktoren vgl Eberhard SCHWARZ, Dıie Gegenreformation dargestellt der Sondersi1-
tuatıon Schlesiens, 113 JS>KG 66/1987, 44E hıer f
174 Davıd EHRHARDT, Bd.I . 411 u. 460; SCHULTZE, Pred Gesch Breslau-Stadt,
sub H 000 Jungfrauen. Angaben über Studium nach folgenden Werken: Album
Academiae Viıtebergensis Alt Reıihe, 2-1 bearb Otto HARTWIG, Halle 1894,
Jüng. Reihe, Teil I, 2-1 bearb B. WEIBENBORN, Magdeburg 1934, Jg Reıihe
Teıl IE s  9 bearb F. JUNTKE, Halle, 1952 Die Jüngeren Matrıkel der Universıität
Leipzi1g, 9—18 Hg Georg ERLER, Leipzıg, 1909 Altere Universitätsmatrikeln 1,
Uniwversıität Frankfurt/Oder,„Hg Ernst FRIEDLÄNDER, Leipzıg, 188/.

EHRHARDT, Bd. I, 5.463; Otto SCHULTZE, Pred Gesch Breslau-Land, Liegnitz
1939; sub Schweinern.
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Gleichzeıitig miıt Thomas Gerhard stehen Z7wel andere Brıeger Gerhards iın
Schlesien im Pfarrdienst:

dam Gerhard,; DEST 1568, Pastor VO  e} Bürgsdorf, Krs Kreuzburg,
un:! Andreas Gerhard,;, ZEST 1581 Pastor VO  - Jägerndorf, Krs
Brieg. ”

Beide sınd auf keiner Universıität als Studenten nachzuweisen. Waren sS1e
WI1eE Thomas Gerhard och katholische Priester oder doch tür diesen Dienst
vorbereıtet ? Beide haben die Retormation in Brıeg als eınen Akt erlebt, der
VO  e Regierenden, Pfarrern un: Gemeıinden gleicherweise wurde.
Beıide sınd Pfarrer 1m heimatlıchen Fuüurstentum geworden, dem damals Ja
auch der Kreıs Kreuzburg gehörte. Beide legten in den ıhnen anvertrauten
Bauerndörtern den rund eiıner lutherischen, 1im Sınne tradıtions-
bewußten Kırchlichkeıit, für die besonders der Kreıs Kreuzburg bıs Au

Vertreibung der Deutschen bekannt WAal.

ber dam Gerhards Famıulie 1St nıchts bekannt. Andreas Gerhard hatte
einen Sohn ) der auch gelegentlich Gierth SCNANNLT wiırd.
Er wiırd WwW1€e der Vater Pastor, zunächst Diıakonus, 575 Archidiakonus
St Nıkolai in Brıeg. 1580 wiırd G1 Pastor in Beschine, Krs Wınzıg un:! 587
Pastor un! Senıi0r in Wınzıg, er 1601 stirbt. Seine Tochter heıiratet den
Nachfolger. Da auch darın eın Stück evangelischen Pfarrerlebens sıchtbar
wiırd, se1 eıne Bemerkung des Berichterstatters über die schlesischen Pasto-
FEB des 16 und 17. Jahrhundnerts, S. J. Ehrhardt, ber Anton Gerhard
zıtlert: Dıie Stelle des Archidiakonus in Brıeg büfste GT 1579 ein. Man
xlaubt, da{fß aus Verdrufß VO  5 da WCRBSCHANSCHN«.,
Eınen interessanten Einblick in das soz1ale Umifteld der Pfarrer in der frühen
eıt des evangelischen Pfarrhauses bietet die Geschichte eıner anderen
Famlılıie Gerhard:

Mıiıchael Gerhard (Gırdt), DESLT 1615, Pastor in Giersdorf, Krs Brıeg.
Michael Gerhards” Geburtstag 1st unbekannt. Er wiırd 55 1579 der
Unınversität Leıipzıg, 12. September 1580 in Wıttenberg als »Brigens1is«
immatrikuliert. 1606 1Sst 1: Pastor 1n Giersdorf, Krs Brıeg, 1615
stirbt. Aus den Brıieger Kirchenbüchern 1st ber ıh un: seıne Famiılie

Zu Adam EHRHARDT 1L, 481 Zur Kıiırche 1n Bürgsdorf Gerhard HULTSCH,
Schles Dorf- u.,. Stadtkirchen, Nach Hultsch wurde die Kırche VO Bürgsdorf
1527 evangelısch, Iso VOT Adam G.;, der 1554 hinkam 7Zu Andreas EHRHARDT, IL,

143; Riıchard SCHOLZ, Predigergesch. Brıeg, sub Jägerndorf. Zur Kıirche VO Jagern-
dorf dem eingepfarrten Schönau HULTSCH, 168 bzw. 545

EHRHARDT, 1: S, 98 Beschine; SCHOLZ, Predigergesch. Brıeg EHRHARDT
nın als Dıienstantrıitt 1n Brieg 1568, ach Album AÄAc Vıteberg. (wıe Anm 11) wiırd
AÄAnton ber ErSsSt 1569, Maı dort immatrıkuliert.

Studium (wıe Anm I1U):; SCHOLZ, Predigergesch. Brıeg Giersdort.
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Folgendes entnehmen.*® Michael Gerhard wırd 606 geLraut miıt Eva
Janel, Tochter des Webers Hans Janel ın Pampıtz, »derzeit Dienerin
des Fürstliıchen Küchenmeisters allhier«. ach dem Tode des Mannes
heıiratet die Pfarrwitwe E va Gerhard den Schuhmacher Schüller iın Brıeg.
Ihr Sohn AUusS erster Ehe, Michael Gerhard, wırd W1e€e seın Stiefvater Schuma-
cher un! heiratet eıne Schumacherswitwe. uch die Pfarrerstochter Eva
Gerhard »anıtzo be1 D OR Bürgermeıster dieser Stadt, dienende« heiratet
einen Schuhmacher. Der Sohn des Schuhmachers Michael Gerhard, Bal-
thasar Gerhard, 38—17 wırd dann wıeder wWw1e seın Grofßvater
Pastor. Er verheıiratet sıch 1668 mıt der Tochter e1ines ehemaligen Kriegska-
pıtäns in Töppendorf. Von den reı u11ls bekannten Kindern AaUS dieser Ehe
heiratet Helene 1692 eınen Brıieger Buchdrucker, Rebekka LL eınen
Lehrer Gymnasıum Brıeg. Der 3. Junı 16872 geborene Sohn
Ephraim studıiert Jura. 1705 in Halle ZU Dr Jur promovıert, wırd C ach
Advokatentätigkeit ın Jena un: Weımar Protessor Institutionum der
Uniwversıität in Altdorf, stirbt 1ber bereıts 1/18 Er veröffentlichte allerlei
Arbeiten philosophischen un:! Jjuristischen Themen.”

ber och einmal zurück dem Vater dieser Kınder, Balthasar Ger-
hard, Q T1 Er.studierte VO  aD} 1659 Theologie 1ın Wıttenberg. 1668
wurde Pastor 1ın Kreıisewiıtz, Krs Brıeg. 1678 kam ın die Pfarrstelle
seınes Grofßvaters Michael Gerhard, Giersdorf, Krs Brıeg, verwaltete aber
auch weıterhın die Pfarrstelle VO  a} Kreisewitz. Da{ß Balthasar nunmehr Z7wel
Pfarrstellen VErSOTgCN hatte, hat seınen kırchengeschichtlichen Hınter-
orund. Nach dem Aussterben der Pıasten 1675 nahmen die Könige VO  a

Zu den Irauungen SCHWARZ, Beıträge ZUuUr Schl. Predigergesch., 1n * JSKG
I92Z% Brieger Proklamationsbuch 6—1 Trauung Michael Trauung Eva
1616 Ebd Bd 22/1931 Brieger Proklamationsbuch TTTrauung Michael
Jun 1635 H 26; Trauung Eva 1634 H14 ebd Brieger AufgebotsbuchL
Irauung Balthasar 1668 j Irauung Helene 1692, A27: eb Brieger Proklama-
tionsbuc 2-1 TIrauung RebekkaG LA
Il Zu Ephraim Gerhard: Allgem. Enzyklopädie der Wıssenschaften und Künste,
Leipzıg 185D5, Bd. 60, 4/4; Joh Heıinrich ZEDLER, Grofßes vollständiges Universallexi-
kon, 10, Halle-Leipzig, 1735 Reprint Graz, 1961, An beiden Orten uch
Angaben über die Veröffentlichungen Ephraim Gerhards.
18 Balthasar G., gveb ın Brıeg, 7?. Februar 16538, Studium: ımm Wittenberg, 21. Aprıil
1659 Sonst. Angaben EHRHARDT, IL, S_ 147 sub Giersdorf, S. 156 sub Kreisewiıtz;
SCHOLZ, Predigergesch. Brieg, sub loco Ehrhardt und Scholz dıtferieren in den Angabenüber den Diıenstantrıtt in Giersdort: Scholz: 16/8, Ehrhardt 1676 Be1 Ehrhardt 1St das
Jahr 1676 das Jahr, 1n dem in den Pfarrstellenkatalogen einen Trennungsstrich zıeht
zwıschen der Zeıt »untier herzoglicher Regierung« un! der »unter Kön Böhmischer
Regierung«. Da Ehrhardt das Todesjahr des Balthasar Giersdortf fälschlich mIıt
1740 mit 1/14, richtig Kreisewitz, angıbt, 1St wohl uch die Angabe 16/6 für
den Dienstantritt iın Giersdorf als unkorre anzunehmen.
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Böhmen, die Kaıser, auch die Fürstentümer Liegnitz, Brıeg un:
Wohlau für sıch in Anspruch. S1e vertrieben in diesen Gebieten ZWAAaTr nıcht
WI1e€e in ıhren Erblanden die evangelıschen Pfarrer, freı werdende Pfarrstellen
wurden aber nıcht wıeder mMIıt evangelıschen Pastoren besetzt, der
Zusicherung Kaıser Leopolds, dafß sıch be1 diesem Herrschaftswechsel 1n
Religion- un: Kıirchensachen nıchts ändern werde.””

Die Gerhard-Pastoren-Kette
VO Dreifßigjährigen Krıeg bıs ZU /weıten Weltkrieg

War be] den bısher erwähnten Pastoren Gerhard schon die Tendenz ZUr

Biıldung VO  3 Pfarrdynastien beobachten, beginnt MIt den Pastoren
Christoph (1601—1686) bzw Gottfried (1631—1689) Gerhard ıne Vater-
Sohn-Kette, die VO Dreißigjährigen Krıeg bıs iın die Gegenwart läuft
Freilich 1st bıs DA heutigen Tage nıcht eindeutig nachzuweısen SCWESCH,
ob S1e bereits mıt Christoph Gerhard oder OTSE MIt Gottfried Gerhard
beginnt, ob Christoph der Vater Gottfrieds WAar un: WwW1e die Verbıin-
dung den Brieger Gerhards 1mM einzelnen läuft Da aber vieles dafür
spricht, da{ßi Christoph der iın dieser Reihe ISt; soll S1€e jer auch mıiıt
ıhm begonnen werden.

Christoph Gerhard, 1-16 Pastor iın Gro{fß-Bresa, Krs Neu-
markt, Jackschönau Breslau, Ogau, Krs Crossen/Oder.

Der Lebenslauf dieses Chrıistoph Gerhard älßt sıch nıcht mehr in allen
Punkten mıiıt Sicherheit rekonstruleren,““ doch wiırd das Folgende ZESARYT

Vgl Geschichte Schlesiens, he VO der Hıstor. Kommuıissıon für Schlesien, Die
Habsburgerzeit j  9 hg L. PETRY und J. J. MENZEL, Darmstadt 1973, 114,

Aufl!l Sigmarıngen 1988,
20 Die Angaben über Christoph sınd in der presbyterologischen Literatur uneinheit-
iıch EHRHARDT, Bd IS 5/75, Grofß-Bresa: »4 Christoph Gırth VO Breslau, VO

16. Januar 1626 bıs 1645« (Dafß eb Anm. als Ordinationsdatum 16. Januar
1645 angegeben wird, 1St offensichtlich Schreibfehler). Am 3 Mäarz 1645 wiıird nach
Ehrhardt auf diese Stelle Friedrich Pecelıus beruten. In demselben Band lıest INnan aut

555 Jackschönau, Krs Breslau,;,: »3 Christoph Gerhard, VO Brıeg, VO  — 1647 bıs
1645 .« Anm VO: Ehrhardt An » Diesen Christoph Gerhard hat Pantke 1im Cat
Mınistr. 1n der Seri1e hıesiger Ptarrer.« Offenbar auch Ehrhardts Unterlagen nıcht
eindeutig. Als ın der Reihe der Jackschönauer Pastoren wiırd für die Zeıt VO Z Aprıil
1645 bıis 1653 Kaspar Vıncentius ZENANNT, In Bd. II Abt. 3, Ftm TOssen vermerkt
Ehrhardt Logau HMI »55 Christoph Gerhard, VO  - 1655 bıs 1656, starb.« Von den
NeEUeren Presbyterologen Alßst (Otto SCHULTZE (Pred Geschichte Breslau-Land, Ö Z1)
Christoph Gerhard VO: 1626 ın Gro{fßS-Bresa und VO 16472 bıs 1645 1n Jackschönau
se1n. Logau nn' 1U als Todesort, Mäaärz 1686 (Oö FISCHER, Evang. Pfarrer-
buch tür die Mark Brandenburg, Berlin 1941, berichtet NUur VO  — der Logauer Tätigkeit.
Johannes GRÜNEWALD, Beıträge ZUr schles Presbyterologie 1mM x 17. Jahrhundert.
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werden können: AÄAm 30. Dezember 601 in Breslau geboren, studiert G1 in
Frankfurt/Oder (1618) un in Wıttenberg (1621) Theologie. Am . Januar
1626 wırd OT: in Breslau ZU Pastor VO  5 Grofß-Bresa, Krs Neumarkt,
damals Fürstentum Breslau, ordiniert. Von seinem Vorgänger iın dieser
Pfarrstelle, H. Scansorıius (Steiger), wırd berichtet, habe die Kırche
umbauen lassen un! s1e 1m Gegensatz ZUr Bilderfeindlichkeit der Calvini-
sten heißt CS in einem alten Bericht ausdrücklich miıt Bıldern
geschmückt, wobei auch ein Biıld Luthers nıcht fehlte.“ Wenn Christoph
Gerhard Nachfolger dieses streitbaren Lutheraners wurde, 1st anzunehmen,
da{ß auch T: eın überzeugter Lutheraner WAar, iın einer Zeıt, iın der der
innerprotestantische Kontessionsstreit auch auf Schlesien übergriff.

Wıe lange Christoph Gerhard in Gro{ßs-Bresa geblieben 1St; 1sSt nıcht SanNz

Stadt un! Kreıs Neumarkt, Jahrbuch Schles Kırchengeschichte, 1971; Sonderdruck
3 9 Gro{ß-Bresa: »4 1626 bıs 1645 Christoph Gierth (Gerhard), geb 1601,62  WERNER GERHARD  werden können: Am 30. Dezember 1601 in Breslau geboren, studiert er in  Frankfurt/Oder (1618) und in Wittenberg (1621) Theologie. Am 16. Januar  1626 wird er in Breslau zum Pastor von Groß-Bresa, Krs. Neumarkt,  damals Fürstentum Breslau, ordiniert. Von seinem Vorgänger in dieser  Pfarrstelle, H. Scansorius (Steiger), wird berichtet, er habe die Kirche  umbauen lassen und sie im Gegensatz zur Bilderfeindlichkeit der Calvini-  sten — so heißt es in einem alten Bericht ausdrücklich — mit Bildern  geschmückt, wobei auch ein Bild Luthers nicht fehlte.” Wenn Christoph  Gerhard Nachfolger dieses streitbaren Lutheraners wurde, ist anzunehmen,  daß auch er ein überzeugter Lutheraner war, in einer Zeit, in der der  innerprotestantische Konfessionsstreit auch auf Schlesien übergriff.  Wie lange Christoph Gerhard in Groß-Bresa geblieben ist, ist nicht ganz  Stadt und Kreis Neumarkt, Jahrbuch f. Schles. Kirchengeschichte, 1971, Sonderdruck  S.34, unter Groß-Bresa: »4. 1626 bis 1645 Christoph Gierth (Gerhard), geb. 30. 12. 1601,  .. 1645(?) Jackschönau, dort 1654 exul.« Neuerdings hält er aber diese Angaben nicht  mehr aufrecht. In einem persönlichen Schreiben an mich schreibt er, Christoph G. sei  nach 1645 in keiner Pfarrstelle mehr nachzuweisen, erst seit 1655 wieder in Logau. Es  bleiben also bei diesem ChristophG. allerlei Fragen offen. Dabei ist am wenigsten  gravierend, daß die Schreibung des Namens differiert. Daß die Namen Gerhard und  Gierth abwechselnd für dieselbe Person verwendet werden, ist oben schon unter Anm. 3  gezeigt worden. In den Universitätsmatrikeln erscheint nur ein Christophorus Gierth,  Vratislav. Sil. Frankfurt/Oder 1618, Wittenberg 26. April 1621. Nun hat Johannes  Grünewald, aus seinen Arbeiten zum Schlesischen Pfarrerbuch heraus, mir gegenüber die  Vermutung geäußert, Christoph G. sei ein Sohn eines Georg Gerhard aus Brieg, der seit  1593 »Schulkollege« bei St. Maria-Magdalena in Breslau war und 1601 Pastor in Herrn-  stadt wurde, wo er 1604 im Alter von 42 Jahren starb. Grünewald beruft sich dabei auf  »Vratislaviense Diarıuum mortuorum Silesiorum et intra Silesiam Exteriorum ab A. 1599  ad 1676«, Handschrift des Breslauer Stadtarchivs, Kopie in Herne, und G.Bauch,  Geschichte des Breslauer Schulwesens im Zeitalter der Reformation, Cod. dipl. Sil. 26,  1911, S.351. Ist Georg Gerhard Vater des Christoph G., so könnte dieser, 1601 noch in  Breslau geboren und vielleicht nach dem Tode des Vaters 1604 wieder nach Breslau  zurückgekehrt, sich mit Recht als Breslauer bezeichnen. Die Kennzeichnung »von Brieg«  könnte auf die Herkunft des Vaters deuten, wenn nicht gar Christoph nach dem Tode des  Vaters in dessen Familie in Brieg aufgewachsen ist. Doch werden zu diesem Punkte noch  weitere Nachforschungen notwendig sein. Nach der Familientradition war Christoph  Gerhard mit einer Maria Raedehose aus Neumarkt verheiratet. Eine entsprechende  Geburtseintragung ist in den Neumarkter Kirchenbüchern auch nachzuweisen. Die  Trauregister sind aber nicht erhalten. Angaben über Kinder Christoph Gerhards waren  bisher nicht zu finden.  21 Manfred P.FıeiscHER, Die Konkordienformel in Schlesien, in: JSKG 58/1979,  S.51ff., zu Groß-Bresa S. 82. Hermann HOFFMANN, Zwei Werke der Spätrenaissance als  Zeugen der schles. Religionskämpfe (Löwen und Groß-Bresa), in: Schles. Denkmals-  pflege, 1. Veröffentlichung, hg. im Auftrage der Provinzialverwaltung von Niederschle-  sien durch den Provinzialkonservator, Breslau 1935, S.30f. Ders., Die Kirchen von  Groß-Bresa, Nimkau und Nippern, Führer zu schlesischen Kirchen, Nr. 8, Breslau 1934,  S:148;1645(?) Jackschönau, dort 1654 exul.« Neuerdings hält ber diese Angaben nıcht

mehr autrecht. In einem persönlichen Schreiben mich schreibt CT, Christoph sel
nach 1645 1in keiner Pfarrstelle mehr nachzuweısen, Eerst seıit 1655 wıieder in Logau. Es
leiben Iso be] diesem Christoph allerle1ı Fragen often Dabei 1St weniıgstengraviıerend, da{fßß die Schreibung des Namens dıftteriert. Dafß die Namen Gerhard und
Gıierth abwechselnd für dieselbe Person verwendet werden, 1St oben schon Anm
vezeıgt worden. In den Universitätsmatrikeln erscheint LUr eın Christophorus Gierth,
Vratislav. Sıl Frankfurt/Oder 1618, Wittenberg 26. April 1621 Nun hat Johannes
Grünewald, A4US seinen Arbeiten Z,U) Schlesischen Ptarrerbuch heraus, mir gegenüber die
Vermutung geäußert, Christoph se1 ein Sohn eınes Georg Gerhard Aaus Brıeg, der se1ıt
1593 »Schulkollege« bei St. Marıa-Magdalena in Breslau WAar und 1601 Pastor in Herrn-
stadt wurde, 1604 1m Alter VO 2 Jahren starb. Grünewald beruft sıch dabei auf
» Vratislaviense 1arıum IMOTrLUOrum Sılesiıorum intra Sılesiam Exteriorum 1ab 1599
ad 16/6«;, Handschrift des Breslauer Stadtarchivs, Kopıe 1n Herne, und G. Bauch,
Geschichte des Breslauer Schulwesens 1mM Zeıtalter der Reformation, Cod dıpl Sıl 2 9
1911, 351 Ist Georg Gerhard Vater des Christoph G., könnte dieser, 1601 och 1n
Breslau geboren un vielleicht nach dem Tode des Vaters 1604 wiıeder ach Breslau
zurückgekehrt, sıch MIt Recht als Breslauer bezeichnen. Dı1e Kennzeichnung Brieg«könnte auf die Herkunfrt des Vaters deuten, WwWenn nıcht gar Christoph nach dem Tode des
Vaters 1ın dessen Famılie iın Brıeg aufgewachsen ISt: Doch Werd€n diesem Punkte noch
weıtere Nachtforschungen notwendig se1n. Nach der Famıilientradition WAar ChristophGerhard miıt eiıner Marıa Raedehose aus Neumarkt verheiratet. Eıne entsprechendeGeburtseintragung 1st iın den Neumarkter Kirchenbüchern uch nachzuweisen. Die
Trauregister sınd ber nıcht erhalten. Angaben über Kınder Christoph Gerhards
bisher nıcht finden.
23 Manfred P. FLEISCHER, Dıe Konkordienformel ın Schlesien, 1n ! JSKG 58/1979,

51 {f., Gro{ß-Bresa ermann HOFFMANN, 7 wel Werke der Spätrenalssance als
Zeugen der schles. Religionskämpfe (Löwen und Grofß-Bresa), in: Schles Denkmals-
pflege, 1. Veröffentlichung, hg 1mM Auftrage der Provinzialverwaltung VO  - Nıederschle-
sıen durch den Provinzialkonservator, Breslau 1935, S.30{£€. DERS., Dıie Kırchen VO:  -
Groß-Bresa, Nımkau un! Nıppern, Führer schlesischen Kirchen, Nr 8) Breslau 1934,

18
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klar Es xibt Hınweıse, dafß CT VO  e 216 in Jackschönau, Krs Breslau,
SCWESCH 1St 1645 werden aber beide Pfarrstellen mıt anderen Pastoren
besetzt, un! Chrıstoph Gerhard 1St ach 1645 ın keiner schlesischen
Pfarrstelle mehr nachzuweisen. Es mu{fi also aNSCHOMMCN werden, da{fß CT
das Schicksal vieler schlesischer Pastoren jener eıt geteilt hat und
seınes Bekenntnisses wiıllen vertrieben worden 1sSt Wohıiın sıch Christoph
Gerhard damals gewandt hat, wıssen WIr nıcht. Was CT 1ın jener eıt erlebt
hat, wiırd dem ähnlıch SCWESCH se1ın, W as der Schlesier Johann Heermann
(1585—1647) iın seinem Exulantenliede VO  en 1630 »Ach traure nıcht, du
TOomMMer Christ. A anschaulich besingt. Es 1st alles andere als eın Zufall,
dafß dieses Lied 1im alten schlesischen Gesangbuch nıcht enthalten WAal, 1aber
im tammteıl des ach 945 zusammengestellten Ev Kırchengesangbuch als
Nr 291 erscheıint. Jetzt gab CS Ja wıeder Vertriebene, die sıch un:! ıhr
Schicksal in den Versen wıederftinden konnten, die Johann Heermann 630
nach der ersten ogroßen Welle der Gegenreformation VO  w} 628/29 gedichtet
hatte.

Christoph Gerhard finden WIr erst 1655 wıieder 1n eiıner Pfarrstelle, un:!
ZWar 1ın Logau bei Crossen/Oder, 1im Brandenburgischen, für einen Schle-
sıer jener eıt Ausland, aber der Grenze SA Heımat. ja die Kırche VO  w

Logau gehört den Grenzkıirchen, den Kırchen, die auf evangelischem
Territorium gebaut oder ausgebaut wurden, den Evangelischen Jjenseıts
der Grenze, denen ıhre Kırchen WESSCHOIMIMECN WAarrch, den Besuch CVANSC-
ischer Gottesdienste ermöglichen.“ Das Recht Z War ıhnen iın den
Bestimmungen des Westfälischen Friedens zugestanden worden. So kamen
ach Logau die Evangelıschen A4aUsSs den benachbarten Gebieten des Fürsten-
Lums Glogau. In Logau 1st Chrıstoph Gerhard dann bıs seınem Tode
17 März 1656 tätıg SCWCESCNH.

Gottfried Gerhard, 163 1—-16 Pastor in Kottwitz, Krs Trebnitz,
und Rauße, Krs Neumarkt.

Mıt diesem Gottfried Gerhard beginnt Nu.  $ aber nachweıslıch die ununtfer-
brochene Vater-Sohn-Reihe VO  e} Gerhard-Pastoren, die bıs in die heutige
elit reicht. Als seın Geburtstag wiırd der 25 Januar 631 genannt.“ Ob

EBERLEIN, Schl Kırchengeschichte, Logau dort nıcht erwähnt.
»Die Convers10n1s Paul}ı 1631« »Protokall der Kırchenvisıiıtation 1m Fürstenthume

Liegnitz de N1NO 16/4« Rauße Das Protokaoll dieser Vıisıtation, auf das uch
1ler zurückgegriffen wiırd, lıegt nıcht 1mM Druck VOT. Vgl Johannes GRÜNEWALD,
Anm 123 seiınem Artikel »Zur Kirchengeschichte VO  - Panthenau, Krs Goldberg«, in
JSKG 63/1984 Das Protokall WAar ber uch in Abschrift 1mM Pfarrarchiv Großtinz, Krs
Liegnitz, vorhanden. äAhrend meıner dortigen Zeıt (1937-1945) habe ıch mMI1r VO  - den
Protokollen über die Vısıtationen 1n Grofßtinz und Rauße Abschriften angefertigt, die
Jer benutzt werden.
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aber in Grofß-Bresa als Sohn Christoph Gerhards Zur Welt gekommen ISt,
w1e in der Famıilientradition ANSCHOMIMMCNH, Aflßt sıch nıcht mehr miıt Sıcher-
eıt nachweisen.“ Studiert hat in Frankfurt/Oder un: Wiıttenberg (1650)
Bereıts 1652 wırd 1: in Breslau ordınıiert, un: ZWAar für Kottwitz, Krs
Trebnitz, im damalıgen Fuüurstentum Breslau. Dorthin WAar durch die
Abtissin des Klosters Trebnitz, Anna Pacuslawska, beruten worden.”. Vıer
Jahre ach dem Westfälischen Frieden VO 1648, iın dem bestätigt worden
WAar, da{ß das Bekenntnis der Untertanen sıch ach dem Bekenntnis des
Landesherren richten habe, wırd also eın evangelıscher Pastor VO eiıner
katholischen Abtissin eınes Ortes berufen, das eiınem katholisch regıier-
ten Fürstentum gehört. Das 1St ımmerhın bemerkenswert. uch eın Beispiel
schlesischer Irenık? Bereıts eın Jahr spater, 1653, wiırd aber Gottfried
Gerhard AUS Kottwiıtz vertrieben. Wıe im SaNzZCH Fürstentume Breslau wiırd
auch iın Kottwiıtz eıne der kaiserlichen S0 Reduktionskommissionen tätıg,
die 1n Ausführung der Beschlüsse des Westfälischen Friedens in den kaiser-
lıchen Landen die Kırchen für den evangelıschen Gottesdienst SPCITCN un
die evangelischen Pastoren auswelsen. Wo Gottftried Gerhard als Exulant
Aufnahme gefunden hat, 1St nırgendwo vermerkt. T'SE ach s1ıeben Jahren,

August 1660, kommt wieder iın eın Pfarramt. Die Patrone der
vereinıgten Gemeıinden der Dörftfer Rauße un: Wültschkau, zuletzt Krs
Neumarkt, beruten ıh ıhrem Pastor.*®

Die Ptarrstelle Rauße-Wültschkau hatte damals eıne besondere Bedeu-
tung Di1e beiden UOrte lagen jener eıt 1mM Fürstentum Liegnitz der
Grenze Z Fürstentum Breslau. Wiährend AUS dem Breslauischen die
evangelischen Pastoren vertrieben worden WAarch, 1m Fürstentum

EHRHARDT weder Oottwiıtz Bd. I och Raufße
den Vater Gottfried Gerhards, vermerkt ber Kottwitz: »Er WAar der

väterliche Großvater des Herrn Ober-Consistorial-Rarth Gerhards Breslau.« ‚Ott-
fried Gerhard W1 I‘d als Breslau« bezeichnet, 1m Visıtationsprotokoll, in
den Universitätsmatrıkeln Frankturt/Oder 1650, Wıttenberg 25. Julı 1650
und be1 Ehrhardt, Breslauer Kırchenbücher 4aus Jjener eIt sınd nıcht erhalten. Es
wurde ber in jener Zeıt, WCI1I der Betrettende in einem Dorf geboren WAäal, oft dıe für
dieses Dorftf zuständige Stadt als Herkunftsort angegeben. So 1St z B Gottftfried Gerhards
Sohn Wenzel Sıg1smund iın der Wıttenberger Matrikel be] seiner Immatrıkulation

Maı 1709 als »Lignicens1s« eingetragen, bei seiner Magıstrierung ber heißt »Raussa
O1 «.,

25 EHRHARDT, Bd.I 50558; Anm.n Zur kirchengeschichtlichen (Gesamtsıtuation:
EBERLEIN, Schles Kırchengeschichte, 092 * Zum Begritft >Schles Irenık« vgl
M. P. FLEISCHER, Die schles Irenik, 1n ! JS>KG 55/1976; 7, 7u den Pfarrstellen
Gottfried Gerhards uch RADEMACHER, Predigergeschichte des Kırchenkreises Woh-
lau, 1932
26 EHRHARDT, PVA Berthold DENGLER, Geschichte eiıner Dortkirche (Rauße),
1903
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Liegnitz die Kırchen evangelısch geblieben; dort regierten Ja evangelısche
Pıasten. SO hıelten sıch den Gottesdiensten in Wültschkau un! Rauße
nıcht LLUTE die Urtsansässıgen. Es kamen ıhnen auch ber die Grenze
Evangelısche A Neumarkt und Umgebung. Gottesdienste iıhrer Konfes-
S10N Jenselts der Grenzen ihres Landes besuchen, WAar ıhnen 1mM Westfäli-
schen Frieden VO  ) 1648 Ja zugestanden worden. Es 1St ohl eın Zufall, da{ß
in der Pfarrstelle Raufße nacheinander dreı Pastoren tätıg Warcnh, die A4US
iıhrer ursprünglichen Gemeıinde vertrieben worden waren.“ Dıie schlesi-
schen lutherischen Pastoren ZU Gehorsam gegenüber der Obrigkeıit
CrZOSCN, un: S1€ wußten auch, daß Leiden des Glaubens wiıllen DA

Wege eınes Christen gehört. So haben s$1e In der Regel der VO Kaıser
eingesetzten 50 Reduktionskommission ohne Wiıderstand Folge geleistet,
WCNnNn sS1e ZzU Verlassen ıhrer Pfarre genötıgt wurden. Bewarben S1Ee sich
eıne Pfarrstelle der Grenze, VO  —$ der AaUus$s S1e für bedrängte (Gemeın-
den tun konnten, kommt darın Zu Ausdruck, da{fß sS1€e sıch diesen
Gemeinden auch weıterhın verpflichtet uühlten.

Als 1674 im Fürstentum Liegnitz eıne umtassende Kırchenvisıtation
durchgeführt wurde, wurde auch Gottfried Gerhard visıtliert (vgl
Anm. 23). In dem Visıtationsprotokoll 1St ber ıhn lesen: » FEın Mann
geistliıchen Habits, aber weltlichen Humeurs, hat seıne bıbliothecam praktı-
Cam, zeıget seıne auf etlıche Jahre, rühmet, da{fß seiıne eıt nıcht
vergebens zubringe, lehre methodice un ZWAar dieses Jahr 1am vitae
e halte alle Feijertage, vermuıiıttelst vgewısser lectiones publicas,
Bethstunden... halt das gemeıne Kirchengebet ach selbst aufgesetzter
Formul un! richtet sıch 1im übrıgen ach der Wohlauischen Kırchen-
Agende.« Wenn INan bedenkt, dafß das Land och immer den Folgen
des Dreifsigjährigen Krıeges lıtt, W asSs AaUus$s den mehr kirchenfiskalischen
Teilen der Visıtationsprotokolle hervorgeht, 1Sst beachtlich, wonach die
Visitatoren fragen, 1aber auch wen S1e fragen. Da werden in dieser »feudalı-
stischen« eıt nıcht 1Ur die »Herrschaften« zıtlert sondern auch die »Un-
terthanen«.

Als Gottfried Gerhard 4. Oktober 1689 durch tödlichen Anstofß
einer hitzigen Krankheit« Leidwesen seıner volkreichen Gemeinde«
starb, ieß ıhm seıne »andere Ehefrau«, Anna Dorothea geb Baumann,
eiınen Grabstein enk- un! Dankmal LFEeUET Liebe« errichten. Dıi1e
umfangreiche Inschriuft dieses Steines, A4US der eben schon zıtlert wurde,
beginnt mıiıt den Worten: »Hıiıer erwarten den Schall der etzten Posaune die

Gebeine des Weıiıl Tıt Herrn Gottfried Gerhards, welcher selbst SCWE-
AL Vor Gottfried Gerhard VO'  -dP. Jonas von Droschky, VO  - mi 1ın
Stephansdorf, und nach ıhm Danıiel Walther, in Raufßfße 9—1/00, vordem 1n Reichen-
steın. EHRHARDT, 631 Anm .g und (GRÜNEWALD, Ms ZU Schles Ptarrerbuch.
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SCIHN eıne hellklingende Posaune, 1in dem Dienste Jesu bei 37 Jahren
erschollen.«  5

Da auf dem Grabstein Anna Dorothea, geb Baumann, als 7zweıte Trau
bezeichnet wiırd, War Gottfried Gerhard zweımal verheiratet. ber die
al 1st nıchts bekannt. Die 7weıte Ehe wiırd Gottfried Gerhard aber erst

eingegangen se1n, als schon iın Raufe W3a  $ Seın Schwiegervater Caspar
Baumann WT nämlich Pastor der Raufßfe benachbarten Parochie Großtinz.“
Als bel der oben erwähnten Vısıtation VO  a 1674 Gro(fstinz visıtlert wurde,
wırd iın dem Protokoll nıcht NULr ber den Pastor Baumann allerlei nıcht
ganz Erfreuliches berichtet, sondern auch ber seıne Tau un! seıne Toch-
ter »klagen Herrschaften un: Gemeıinden«. Den Töchtern wırd ZU Vor-
wurt gemacht, »da{ß S1e Hoffarth trieben, hohe ogen un! Spiıtzen trugen«.
Das wiırd dann ohl auch für Anna Dorothea Baumann, spatere Ta
Gerhard, gegolten haben Eın Pfarrhaus WAar also ımmer eın Glashaus. Anna
Dorothea Gerhard geb Baumann scheint aber dies 1er als Hoffart geLa-
delte freundlicher ausgedrückt Achten auf die Kleidung spater Z
Vorteıil gereicht haben Als s1e Wıtwe geworden WAafr, heıiratete S1C eın
Herr VO  a Stand un:! Ansehen, der Jur1s consultus Danıiel Schröck,
»Bestandsinhaber der adlıgen (suter Schwanowitz un: Pramsen« (vgl
Anm 44)

Von den Kıiındern der Eheleute Gottfried un: Anna Dorothea Gerhard
sınd 1Ur Z7wel Söhne bekannt. Der eıne 1sSt Wenzel Sigismund Gerhard, VO  e}

dem gleich berichten seın wırd Der andere, altere, 1st M. Wolf(gang)
Caspar Gerhard (1682—-1726), 7uletzt Pastor iın Tepliwoda, Krs unster-

28 Grabinschrift vollständıg DENGLER, Geschichte eıner Dortkirche (wıe Anm. 26),
/6, und be1 Gottlob KLUGE, Hymnopoeographia Sılesiaca, Decas I 1752 95

Vısıtatiıon Großtinz 22. Oktober 16/4 (wıe Anm. 23). Caspar Baumann, geb iın
Siımbsen Glogau, 5. Junı 1615, stud. theol Wıttenberg 1636, ord Sorau 1646 für
Weichau, Krs Freystadt, dort vertrieben 75. Februar 1654, 1655 Großtinz, dort spater
uch Senıio0r des Mertschützer Kreıises, ZEST. 1688 (EHRHARDT, 111 5.373, un I  9

714 Vgl uch Johannes (GRÜNEWALD, Kleine Beıträge ZUr Schles. Presbyterologıe
Münsterberg-Frankenstein, JSKG 46/1967 5.54, Anm. 129). uch Caspar Baumann
STamMmmMtTL aus einer Pastorentamlıulie. eın Vater, Caspar Baumann der Ältere, 14. Januar
1590—4. Februar 1652, WAar Pastor in Sımbsen, Krs Glogau, se1it 1645 in Driebitz.
(EHRHARDT, 5. 492 U, Dessen Vater, Handwerkerssohn 4UusS Ohlau, 8. Sep-
tember 1558—15. Januar 1627, WAar se1ıt 1582 Schulmeister in Raudten, Krs Lüben,
Kreis Steinau, Aprıil 1587 dort zugleich Diakonus un! se1it 1. Aprıil 159/ Pastor und
Senıi0r ebd., 1625 resignıert. Leichenpredigt tür diesen Johann Baumann VO  D Johann
Heermann in dessen Schola mortis, 11 1628 Nr. 13 Heermann nn Baumann seinen
Lehrer. Vgl dazu uch Johannes (GGRÜNEWALD, Johannes Heermann, 1n: ]SKG, 64/1985,

186 Zu Johann Baumann uch M. P. FLEISCHER, Seminarıa cultores des evangelı-
schen Humanısmus 1ın Schlesıien, Irı JSKG 63/1983, 35
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berg.” Von ıhm tammen ein1ıge Männer ab, die sıch in anderen Disciplinen
als der Theologie einen Namen gemacht haben arl Abraham Gerhard,
Dr. med.;, 3818 zuletzt Berlıin, Mineraloge, Gründer der Bergakade-
M1€ Berlıin Dessen Sohn Johann arl Ludewig Gerhard
(1768—1836) WAar VO  e} 1810 bıs seınem Tode Kgl Preufß Oberberghaupt-
IMNann un: damıt Leıter des preufßischen Berg-, Hutten- und
Salinenwesens.“”“ Durch seiıne Mutter, Katharına Dorothea Gerhard, Toch-
ter des Wolft Caspar Gerhard, verheiratet mıt dem Advokaten un
Ratsherrn Gottfried Schwaretz iın Schweıidnıitz, gehört iın diesen Zweıg der
Famılie auch arl Gottlieb Svarez (1746—1798), Jurist. Er gilt als der
»größte preufßische Gesetzgeber«, 1Sst doch 1mM wesentlichen seın Werk das
Preufßische Allgemeine Landrecht, in Kraft DESECIZL 1794 Wendeten sıch
die Nachkommen des äalteren Sohnes VO  e} Gottfried und Anna Dorothea
Gerhard anderen Beruten Z blieben die Nachkommen des Jüngeren
Sohnes Wenzel Sıgismund dem Pastorenberufte reu

Woli(gang) Caspar Gerhard, gveb 1n Rauße, 30. Maı 1680, stud. theol Leipzig
1/O0%,; Wittenberg ulı 1702 dort Maı 1704 Mag., otmeister in Schützendorf, Krs
Liegnitz, Parochıie Großtinz(!), ord Liegnitz Marz 1708 für Royn, Krs Liegnitz, 1/10

Seitersdorf, Krs Liegnitz, 1723 P. Tepliwoda, dort 13. Maı 1726 ZESL. Verheiratet
Royn, August 1708, mıt Catharına Scholz, 'To Kaufmanns Abraham Scholz
der Famiuıulıe Scholz fand David Gottfried Gerhard (S.U:) als Waise Aufnahme. Vgl
EHRHARDT 719 sub Royn, 5. 649 subh Seifersdorftf; Arthur SEIBT, Aus Tepliwodas
Vergangenheıt, (KR: Tepliıwoda, 1907; Johannes GRÜNEWALD, Zur Kirchengeschichte
VO  z} Panthenau, Krs Goldberg, in JS>KG 63/1984, Anm LA
31 arl Abraham Gerhard, 76. Februar 1738—9. März 1821, zuletzt über ıhn ERSCH-
GRÜBER, Neue Deutsche Biographie, Bd. 6, 1964, 5.274 Dort weıtere Literatur. Zu
seınen Veröffentlichungen Hamburger-Meusel, Das velehrte Teutschland, BL
Lemgo 1796/Repr. Hıldesheim 19653; 5.536.; d.1X 5.416, Bd. XII 5.458, A XN

RA XXH 5333 Gedenktafel für ıhn Hause Neue Grünstr. 27 in Berlin/
DD  z

Johann arl Ludewig Gerhard, 23 s]anuar 1768—6. Junı 1835, vgl ERSCH-GRÜBER,
Neue Deutsche Biograpahie, Bd. 6, S5. 274 Austführlicher Lebenslauf un:! Würdigung:
Neuer Nekrolog der Deutschen, 13. Jahrg. 1835 I, Weımar 1837, Altons
PERLICK, Oberschlesische Berg- un! Hüttenleute, 19535;

arl Gottlieb Svarez, vgl rık WOLF, Grofße Rechtsdenker der deutschen Geistesge-
schichte, Autfl Tübingen 1944, 2304435 dort die 1m ext erwähnte Einschätzung
Svarez)’. Bıographie: Adolt STÖLZEL, Karl Gottlieb Svarez, Eın Zeitbild 4A4us der zweıten
Hälfte des 8. Jahrhunderts, Berlin 1885 Ausführlicher Bericht uch ADB, Bd. 37,
Leipzig 1894, S. 247256
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Wenzel Sigismund Gerhard, 9—17: Mag., Pastor in Wersın-
DaWC, Krs Wohlau, Löwen, Krs Brıeg, un: Herrnlauersitz, Krs
Guhrau.

Wenzel Sigismund Gerhard wurde 12. März 1689 in Raufße geboren.“”
Als 1: eın halbes Jahr alt WAal, starb seın Vater Seine Mutltter heıiratete, W1e€e
oben berichtet, eın 7zweıltes Mal ber auch dieser Zz7weıte Mann, Danıel
chröck, starb bereıts 1695, un! 4. Maı 1696 starb auch Wenzel S121S-
munds Mutter. So wurde mı1t 7 Jahren Vollwaise. Wo I: un!: se1ın alterer
Bruder Wolt Caspar dann Aufnahme fanden, 1St nıcht überliefert,; vielleicht
in der Famılıie des Stiefvaters. Die Beziehungen dieser Famiulie bestanden
offensichtlich auch weıterhın (S.U.) Jedenfalls mussen dıe Brüder Gerhard

Helfer gefunden haben Von dem alteren, Wolf Caspar, wıssen wir,”
da{ß OT: das Elisabethgymnasıum in Breslau und spater die Fürstenschule 1n
Grimma/Sachsen besucht hat Vielleicht gilt das auch für Wenzel S1g1S-
mund Beide Brüder konnten studıeren, beide erwarben den akademischen
rad eınes Magısters, W as nıcht ohne besonderen Kostenaufwand möglıch
WAar un Z . Davıd Gottfried Gerhard VO  5 seınem Vormund versagt wurde
S.u:;) Wenzel Sigismund wurde WwW1€e seın Vater Theologe, 14 Maı 1709
in Wittenberg ımmatrıkuliert und 3() Aprıl 1711 Zu Magıster IMMO-
viert.?® Nach 1743 verlieren sıch seıne Spuren wieder für eıne Weile Fınen
geordneten Vorbereitungsdienst für das Pfarramt gab CS damals och nıcht,
un! die Zahl der Pfarrstellen WAar knapp, nachdem den Evangelischen in
Schlesien 653/54 viele Kirchen WESSCHOMMCHN worden Vielleicht
1St Wenzel Sigismund Gerhard W1€e viele Junge Theologen damals un!
auch seın Bruder eiıne Weile »Hofmeıister«, Erzieher 1ın eıner adeligen
Famiuılie gewesen.“” Es 1St aber A4aus dieser eıt eın Gedicht VO ıhm erhalten,
das uns eınen Blick ın das Denken des Jungen Theologen tun äßt Er
schrieb 1718 in die »Schneekoppen-Bücher«, eıne Art Erinnerungsbü-
cher, die auf der Schneekoppe auslagen.” Da beschreibt Wenzel Sigismund
Gerhard den beschwerlichen Aufstieg und o1bt annn dem Wanderer

Wenzel Sigismund Gerhard EHRHARDT, L 124 Löwen; SCHOLZ, Predi-
gergeschichte des Kirchenkreises Brıeg, SEL  K
25 Anm
36 FLEISCHER, Seminarıa cultores des JN} Humanısmus in Schlesien, 1n
J5KG, 62/1983, ZIE: passım, dort weıtere Lıiteratur.

Vgl Ludwig FERTIG, Ptarrer 1n SpC er evangelısche eologe als Hauslehrer, 1n *
Martın (GREIFFENHAGEN, Das evangelische Pfarrhaus, Stuttgart 1984, 195f Zu ande-
Ien Beıträgen dieses Buches biıetet dieser Gerhard-Report anschauliche Beispiele.
28 » Vergnügte und Unvergnugte Reıisen auf das Weltberuftene Schlesische Rıesen-
Gebirge Eintragungen iın die daselbst betindlichen Schneekoppen Bücher«, hne
Angabe des Herausgebers, gedruckt und verlegt beı Dietrich Krahn, Hirschberg 1736,

98
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bedenken »Daf{fß ob der Hımmels Weg gleich schwer und 1ST Er dir
un: I111LE zulezt MITL Freuden werde schenken Vollkommne Siıcherheit
Drum weıl du ıer och biıst So lerne täglıch doch auf JeENC erge Ste1gen,
Von denen Hültfe kommt WIFrSTU, WenNnn letzt Deın Lebens Weg sıch
wiırd SC1NCIN Ende NCISCH Ins Hımmels hohes Schlofß MITL hohem uhm
ZESECTIZL a du mehr als 1er auf dieser uppe sehen

YrSt Julı 1720 kommt Wenzel Sigismund Gerhard CHIE Pfarrstelle Es
1ST die NECUu errichtete Pfarrstelle Wersingawe, Krs Wohlau, damals ZU

Fürstentum els gehörıg Der Pastor erhielt WIC C1MN alter Bericht vermerkt,
»nöthige Wohnung nebst (3arten un:! Wiesefleck AT Erhaltung C1iMN

Paal Stückgen Viehs« Jetzt konnte Wenzel Sigismund auch heiraten Seiıne
Trau wurde E va Helene ermann, die Tochter des Pastors Leonhard Davıd
ermann Massel Krs Trebnıitz, der als Pıonier der archäologischen
Wiıssenschaft Schlesien gelten hat Wenzel Sıgismund konnte sıch
aber nıcht lange des Auftenthaltes Wersingawe erfreuen 1774 wurde die
eben errichtete Pfarrstelle wıeder aufgehoben Anlaß dafür Patro-
natsstreitigkeiten Gewiß WAar aber auch »katholische Intoleranz« MIt

Spiele, die der Sohn Wenzels Davıd Gottfried Gerhard SCHICT Selbstbio-
graphıe (vgl Anm 48) als Grund anführt Es 1ST Ja och die Zeıt, der
Schlesien kaıiserlicher bzw königlich Ööhmischer, also katholischer

SO Zıitiert be1 Julius RADEMACHER, Geschichte der Kirchengemeinde Stroppen,
Kirchenkreis Trebnitz, Aufl 1930 Ort uch EItere Angaben über Wenzel S121S-
mund Gerhard und die Ptarrstelle Wersingawe Wersingawe gehörte ursprünglıch E

Stroppen, vgl uch Anm 41
Eva Helene Hermann, geb Massel 28 August 1A02 gEeLraut Massel 17 Novem-

ber 17721 Leonhard Davıd Hermann, geb Massel Junı 1670 als Sohn des dortigen
Pastors Abraham Hermann, 1635 1705 ZEST Massel 1. Maı 1736 Leonhard David
ermann veröftentlichte Maslographia der Beschreibung des Schlesischen Massel
Oelsnischen Fürstenthum MmMIit scinNnen Schauwürdigkeiten, Brıeg un! Breslau 1A11 In
diesem uch berichtet u. ber Ausgrabungen der dortigen prähistorischen
Bestattungsstätten. Über ıhn zuletzt: Hans HORTER, Pftarrer und Heıimatforscher, Leon-
hard Davıd Hermann, ahrbuc. tür Schles Kirchengeschichte 49/1970, 59ff. Dort
eltere Lıteratur Über Abraham ermann Joh SINAPIUS Olsnographia, Oels, 1707

480 KADEMACHER, Predigergeschichte Kirchenkreis Oels, Wohlau 1935 und Kirchen-
kreis Trebnitz
41 Johannes Grünewald schrieb IL111E: dazu aus SCINCT Arbeıit Schlesischen Pfarrer-
buch »Der Hauptanlafs tür die Aufhebung der Pfarrstelle Wersingawe Patronats-
streitigkeıten, ausgelöst durch den Besıtzer VO Schilkowitz, Herrn VO Mutschelnitz,
der SC1IMN Dortf und andere Orte VO:  5 Stroppen WCS Wersingawe zıehen wollte,
iıhn Pastor Gerhard anscheinend unterSTutzZte, ındem Amtshandlungen aus Schilkowitz
vornahm. Dıie Klage des Patrons VO Stroppen, Herrn VOIN Niıckisch, über das mt ı Ols

Wıen(!) tührte dazu, da{fß die alte Verbindung zwischen Wersingawe und Stroppen
wiederhergestellt wurde, und die eigenmächtigen Unternehmungen des Herrn VO
Mutschelnitz CaSSIırt wurden, Rademacher, Stroppen« (s Anm 39)
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Herrschaft steht. Wenzel Sigismund wurde also w1e€e Vater und Grofßvater
FExulant. Er fand in Wınzıg Aufnahme, aber eın Pfarramt. ach eLtwa

einem Jahr, ZU August 1/728, wurde Wenzel Sig1ismund Gerhard iın die
7weıte Pfarrstelle der Kirchengemeinde LOwen Krs. Brieg berutfen. Wıe
Rauße un: Ogau, Gottfried bzw Christoph Gerhard zuletzt Pfarr-
dienst hatten, W arlr auch das Ackerbürgerstädtchen LOwen Grenzort.
Es gehörte ZuU Fürstentum Brıeg, dem durch das Eıntreten Karls X I1 von

Schweden bei der Altranstädter Konvention die evangelıschen (5öt=
tesdienste erhalten geblieben C Im benachbarten Fürstentum Oppeln

aber die evangelischen Pastoren längst vertrieben. So kamen die
Evangelischen, die aller Bedrängungen ıhrem Bekenntnis festgehal-
ten hatten, VO  a weıther ach Löwen Z Kırche. Schon 1655 W ar daher iın
Löwen eıne zweıte Pfarrstelle errichtet worden. In diese wurde Wenzel
Sigiısmund zunächst beruten. Er erhielt aber bald die Stelle.*

och schon 1730 verlie{fß Or LOwen un!: oing ach Herrnlauersitz,
Krs Guhrau. Hıer bestand kirchlich gesehen eıne ÜAhnliche Sıtuation WwW1€e iın
LOwen. Zwischen den Flüssen der un:! Bartsch eın schmaler Zıptel
fürstlich wohlauischen Gebietes in das Furstentum Glogau hıneın. Als
653/54 die evangelıschen Pastoren aus dem Glogauischen vertrieben un:
die Kırchen OIt katholisch wurden, bauten die evangelischen Grundherren
VO  — Herrnlauersitz un! Rützen in diesen Dörtern 1657 bzw 1662 Je eıne
Kirche und bestellten ıhnen Z7wel Pfarrer, den Evangelischen im
Guhrauer Bereich den Kirchgang ermöglichen, während sıch die Leute
AUsS$ dem Rutzener Kreıs bis dahın ach Guhrau gehalten hatten.”
Dıe beiden Pfarrer wohnten iın Herrnlauersitz. Von TL bıs 1/42 WAar

Inhaber der eiınen dieser Herrnlauersitzer Ptarrstellen Pastor George Det-

Zu Löwen EHRHARDT, IL, 12 SCHOLZ, Predigergeschichte des Kirchenkrei-
SCc5s Brıeg, 1930, 22 Gerhard HULTSCH, Schles Dorf- und Stadtkıirchen, Lübeck
1977 Martın LIEBEHERR, Die Peter-Paulskirche Löwen, LOÖöwen 1910 In
Löwen Vor Wenzel Sigismund Gerhard schon Wwel Pastoren Gerhard 1im Amt
(E15 Thomas Gerhard, S und 25 Johann Gerhard, uch eın gebore-
er Brieger. Zu diesem Joh Gerhard außer EHRHARDT un! RADEMACHER sub Löwen
(S:O:) uch RADEMACHER, Predigergeschichte des Kirchenkreises Qels August 163/
in Brıeg geboren, wurde 1659 Pastor in Böhmischdorf, 1683 ın Löwen, 1695 in
Großweigelsdorf; dort 1706 emeritıiert starb 10. Aprıl 1716 ın Juliusburg.
43 HULTSCH, Schles Dort- un! Stadtkirchen (wıe Anm 42), U 2343 f.: Ludwig
MENZEL, Denkmüäler und Inschritten der Kirche in Herrnlauersitz, Festschrift ZU 350-
jJährıgen Jubiläum unserer Kirche, Selbstverlag Ve  9 1907/. Das dort erwähnte Bild
Wenzel Sigismund Gerhards 1st ebensowen1g erhalten W1€e seın Epitaph. Die Kırche
wurde 1975 abgetragen (Breslauer Bistumsschematismus 19/3% 134 H: PATER, Katalog
der beweglichen Kunstdenkmäler 1ın der FErzdiözese Breslau, Bd 2 1982, 252 Joh
Grünewald)
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„old.“ Er Wr in zweıter Ehe MmMIt Johanna Dorothea Schröck verheiratet,
eıner Stietschwester des Wenzel Sigismund Gerhard. Diese verwandtschaft-
lichen Beziehungen ohl der Anlaf dafür, da{fß Wenzel Sigismund
Gerhard ach Herrnlauersitz ving. Sıcher hat aber auch die ıhm Vertira2uvftfe

un verantwortungsvolle Aufgabe des Pfarrdienstes der (Grenze bei
der Entscheidung für Herrnlauersıitz eıne Rolle gespielt.

In die etzten Lebensjahre Wenzel Sigismund Gerhards fallen die ersten

beiden schlesischen Krıege, durch die Schlesien preufßisch wurde Dıiıe
evangelıschen Schlesier erlebten U  a ach der Rekatholisierungspolitik der
Habsburger die Toleranz Friedrichs des Großen. uch 1m Fürstentum
Glogau wurden wıeder evangelısche Gottesdienste möglıch. Guhrau, des-
SCH Bewohner bisher ach Rüuützen der Herrnlauersitz mulßsten, (sottes-
dienst feıern können, bekam schon 1/41 einen evangelıschen Pastor,
einen der 1m preufßischen ager Rauschwitz ordinıerten Pfarrer.” So ertuhr
Wenzel Sigismund Gerhard in seınem Dienst gewifßß Entlastung. ber in
seınem persönlıchen Leben nahmen die Belastungen Am 19 Aprıl 1743
starb Wenzel Sigismunds Trau Eva Helene, geb ermann. Von den
15 Kındern, darunter viermal Zwillinge, zehn gestorben, 11UL fünf
überlebten. Um diesen Kindern wieder eıne Multter geben, heıiratete
Wenzel Sigismund eın zweıtes Mal och wurde keine gutLe Ehe,
sondern, W1e€e der Sohn schreibt,”® für den Vater »eıne Quelle vieler Kran-
kungen«, Ja s1e habe dazu beigetragen, da{ß GT »1N einem och
Alter VO  e 56 Jahren« 8. Julı 1745 starb.

ber den Namen der 7zweıten Tau un: deren weıteres Schicksal 1St
nıchts bekannt. Dıie Kinder wurden in verwandten oder befreundeten
Famıilien untergebracht. Von diesen Kindern heirateten Z7wel Toöochter WwI1e-

George Petzold, veb iın Lüben, 74 Dezember 1690, hatte VO  — EZA0 bıs BA 1ın
Leıipzıg studıiert. Er wurde 1L Pastor 1in Beschine bei Wınzıg, 1/20 1n Oberau, Krs
Lüben, 1427 in Herrnlauersitz und 17472 iın Rohnstock, 22 März 1761 starb.
Nach dem Tode seıiner ersten Frau Elisabeth, veb Wındısch, heiratete 1/33 ohanna
Dorothea Schröck, VEeETW. Thieler, Tochter des Danıiel chröck, der be1 EHRHARDT,
IN S_ 678 Anm. p als »Bestandinhaber der adlıgen (suüter Schwanowitz und Pramsen«
bezeichnet wird, un!: seiner Ehefrau Anna Dorothea, geb Baumann, VE Gerhard, also
eiıne Stiefschwester Wenzel Sigismund Gerhards. Zu George Petzold außer Ehrhardt,
eb! uch BERG, Kirchengeschichte des reıses Bolkenhain, Jauer; 1851, 16 un:!
Predigergeschichte Bolkenhaıin, 1938,
45 HULTSCH, Schles. Dorf- und Stadtkirchen (wıe Anm 42), 154; DERS., VDer König
und die Bethauskirchen, in: JSKG 65/1986, Nach EHRHARDT,
wurde 9. August 1741 1m Preußischen Lager Rauschwitz VOT Glogau für Guhrau
ordiniert: Daniel Petzold, eın Bruder des George Petzold, damals Pastor iın Herrnlauer-
S1ItZ.
46 Davıd Gotttried Gerhards Leben VO  w} ıhm selbst beschrieben (s Anm 48),
S.9t
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der Theologen un ZWAar Louise Christiane, geb 1729 Joh Christoph
Hauftf, /7-1 zuletzt Rektor un: Nachmittagsprediger in Trachen-
berg, Johanne Eleonore, geb 1734, Christıian Gottlıeb Rutsch, 2-17
Pastor ın Herrnlauersitz, also iın der Pfarrstelle des Schwiegervaters.” Beate
Gottliebe (geb.?) heıiratete den Breslauer Advokaten Christian Gottlieb
Rothe un Christiane KRenate ]Daten unbekannt den Konrektor artını
in Bernstadt. Der einzıge überlebende Sohn aber wurde wıeder Theologe.

Davıd Gottfried Gerhard, 4—18 Oberkonsistorialrat,
Inspektor der Breslauer Kırchen und Schulen, Pastor St Eliısabeth
Breslau.

DDa Daviıd Gottfried Gerhard Lebenserinnerungen geschriıeben hat, die ach
seınem Tode VO  e seınen Söhnen 1ın den Druck gegeben wurden, sınd WIr
ber seın Leben gut unterrichtet.“® Am 9. Maı 1734 in Herrnlauersitz
geboren, wurde (1 mıt 11 Jahren Waıise. Sein Vormund wurde se1ın äalterer
Vetter Wolf Abraham Gerhard, 917 damals Pastor un:! Sen10r in

G. Rutsch Nach MENZEL, Denkmüäler und Inschriften Herrnlauersitz (wıe
Anm. 43), F3 autete der Text der Inschrift auf dem Bilde des C.G.Rutsch in der
Herrnlauersitzer Kırche: »Herr Christian Gottlob Rutsch, 1/22: Decbr. in Altschau
geboren, ward 1751 Past SCC.g 1760 Past. prim. Herrnlauersitz und Rutzen und starb
den Mertz 1/81 1n eiınem AlterV 57 Jahren un Monaten.« Auft Louise Christiane
Hauff, geb Gerhard, eın Gedicht anläfßlich ihres Todes, 16. August 1807/7, in: Schles
Provinzıalblätter 1807, Anhang ber Joh Christoph Hauftft RADEMACHER,
Predigergeschichte des Kirchenkreises Milıtsch- Trachenberg, Wohlau 1929; Z Dıie
Tochter Helena Christiana Q heıiratete 1778 den Pastor Johann Friedrich Kurts 1n
Haynau., Für s$1e Gedicht »Denkmal« 1n : Schlesische Provinzıalblätter, 1804, Anhang

303
48 David Gottfried Gerhards, der heiligen chriıft Doktors, königlichen Ober-Consıi-
stor1al-Raths, Superintendenten des Breßlauischen Kreıises, Inspektors der Brefßlauischen
Kirchen un! chulen, Pastors bey St. Elisabeth, Protessors der Theologie dem
Elisabethanischen Gymnasıum und ersten Inspektors des königlichen Land-Schullehrer-
Seminarıums Leben VO ihm selbst beschrieben und mıiıt einıgen seıner och ungedruck-
ten Autsätze besonders seınen etzten Reden nach seinem Tode herausgegeben. Breslau,
1812 Daraus die ım ext gebrachten wörtlichen Zıtate, WenNnn nıcht andere Quellen
angegeben sıind Liıteratur über Davıd Gottftfried Gerhard: LEHRHARDT, E 236—239 (dort
uch Vorwort VO' Daviıd Gotttried Gerhard Ehrhardts Presbyterologie); Allgemeıne
Enzyklopädie der Wissenschaften un! Kuünste. Bd. 60, Leipzıg 18595, 9 ADB
Bd. VIII; Leipzıg 1878, 759{.; Richard FUcCHS, Die Elisabethkirche Breslau, Fest-
chrift ZU 650-jährigen Bestehen, Breslau 1907/; K. MÜLLER, Von Amt un! Art der
Breslauer Kırcheninspektoren, In: JSKG 37/1958, ff.; Helmut LEBERLEIN, Schlesische
Kirchengeschichte, 4. Auftl Ulm 1962, 124 {f.; Christian-Erdmann SCHOTT, Der Bres-
lauer Kircheninspektor Davıd Gotttried Gerhard als Prediger, 1n ; JSKG 57/1978,;

Anzeıge der Veröffentlichungen VO Gerhard Hamburger-Meusel, Das
gelehrte Teutschland, Bd. II, Lemgo 1796/Hıldesheim 1965, S, 534—536, Ba IX 5.416,
Bd XI 1805/1966, 266, I! 346, XN 693 (Todesnachricht), Zusammen-
stellung seiner Veröffentlichungen uch 1m Anhang der Autobiographie.
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Sandewalde, Krs Guhrau ” Durch seıne Vermittlung tand Davıd Gottfried
Aufnahme in der Famıulıie des damalıgen Sekretärs des Breslauer » Kom-
merzkollegi1ums« eLWwWa Handelskammer arl Abraham Scholz, der
zugleich »Königlicher Judenamtskommissar« (!) in Breslau WAal. Die Mutltter
des Wolt Abraham Gerhard WAar eıne geborene Scholz (s Anm 30) Seine
Schulbildung erhielt Davıd Gottfried Gerhard zunächst im Hause eines
Schwagers seines Pflegevaters Scholz, des Breslauer Ratssekretarıius un:
spateren Ratmannes Johann Friedrich Waltsgott (1695—1780). Von diesem
» Rat« Waltsgott hat Davıd Gottfried Gerhard muıt der größten och-
achtung als seinem »großen Freund und Förderer« gesprochen.

Ostern 1751 kam Davıd Gottfried Gerhard annn auf das Elisabethgym-
nasıum. 1754 ermöglıchte ıhm eın Ratsstipendium, die Unwversıität
beziehen und in Halle Theologie studieren. Als seiıne Lehrer bezeichnet
CT den Phiılosophen Weber 7 1762) un: den Theologen Sıgmund Jakob
Baumgarten (1706—-1757). Beıide ıhrerseıts Schüler des Philosophen
Christian Wolff (1679—1754).” Wolff oilt als einer der Vordenker der
deutschen Aufklärung. In der Überzeugung, da{fß das logisch Ableitbare das
Vernüntftige un:! deshalb Natürliche sel, hatte den Versuch gemacht, alle
Wıssenschaften VO der Theologie bis TALT: Mathematik un: der Staatslehre
in eiınem großen, ratiıonal einsichtigen System zusammenzuftassen. Seıne
Gedanken beeinflufßten damals weıthın dıie deutschen Universıitäten. uch
Davıd Gottfried Gerhard öffnete sıch iıhnen. Eın Rationalıst im platten
Sınne dieses Wortes 1st (51: aber nıcht geworden. Sa{fß ET 1ın der Woche 1m
Kolleg bei den Schülern Wollffs, ahm er Sonntag den Erbauungs-
stunden des Professors J. G. Knapp (1705—-1771) teil, die eher pıetistisch
epragt waren.?) Gern hätte den akademischen rad eines Magısters
erworben. Der Vormund aber »wollte in eıne solche, W1€ CTr zlaubte,
unnöthige Ausgabe nıcht willigen«. So legte Davıd Gottfried Gerhard ach
Ablauf des Ratsstipendiums 1757 gemäfß der in Preufßen un: damıt 11U

49 'olf Abraham Gerhard, Sohn des olt Caspar Gerhard (s Anm 30), geb 1709
stud. theol Jena n  9 ord Liegnitz 20. Julı 1736 für Lerchenborn, Krs Liegnitz,
1739 Pastor 1ın Rostersdorf, 1/44 1n Sandewalde \Ort zugleich Sen1ı10r des Herrnstädter
Kreıses, ZEST. 19. Januar 1758, verh miıt Oohanna FElisabeth Hertel; vgl EHRHARDT, Bd
S13 u.,. 6. 381 A. HOLLENBERG, Festschrift ZU 250-jährigen Jubiläum der N:
Kırche Rostersdorf, Glogau 1905,

Diesen Philosophen Weber habe iıch iın der Lıiteratur nıcht tinden können. 7u
5. ]. Baumgarten, 6—1 ADB Ba 1875/1967, 161 Zu Chr. Woltf, 9—-1754,
ADB Bd. 44, 12 dtv-Lexikon, Bd.20, 1980, Zu beiden Theologen: arl
BARTH, Die protestantische Theologie 1im 19.7h;; 3 Aufl Berlın 1961 (Wolff

135 {t:; Baumgarten 139)
51 Joh Georg Knapp, —  9 selt 1739 Protessor der Theologie in Halle, se1it 1769
Leıter der Franckeschen Stittungen 1n Halle, RC  C ”7. Aufl Bd 3, 5Sp 1100



WERNER GERHARD

auch für Schlesien geltenden Ordnung die Erste theologische Prüfung,
ven1a concionandi«, 1b Er machte VO  — dieser Predigterlaubnis auch alsbald
Gebrauch, un: die Predigt 1St ıhm zeıtlebens das Wiıchtigste in seınem Amt
BCWECSCH. Er ahm CS damıt sehr Schon als Kandıdat machte GT sıch,
w1e ® schreıbt, »e1ın Gesetz, jede Predigt wörtlich konzıpieren
un: memorleren.« Er wurde aber zunächst Hauslehrer 1im Hause des
Jüngeren Bruders VO  5 seiınem Förderer J. F. Waltsgott, dem damaligen
Schöppensecretarıus un:! Assessor beım Breslauer Stadtgericht Joh Wil-
helm Waltsgott (1705—1760). Zu dieser Tätigkeit als Hauslehrer kam aber
bald eın Predigtauftrag der Hospitalkırche St. Trinitatis.” 1760 legte
Davıd Gottfried Gerhard die 2. theologische Prüfung ab un:! wurde
D4} Februar 1761 TE »Generalsubstituten« etwa Stadtvikar für Breslau
un: F: Mittagsprediger St. Trınıtatıs ordiniert.” 1762 bekam T: die
Stelle des Viıerten Diakonus der Kırche St Maria-Magdalena in Breslau
un! damıt seıne eigentliche Pfarrstelle. 1765 wurde r % annn in die
gleiche Stelle der Elisabethkirche berufen, der evangelıschen Hauptkir-
che Breslaus. An dieser Kırche 1St 8 dann bıs seın Lebensende geblie-
ben  94 Im selben Jahre heıratete Davıd Gottfried Gerhard auch, und Z W al

Sophıe Elisabeth degner, die Tochter des Breslauer Pastors M. Josef August
Segner.” Durch diese Heırat bekamen die Gerhards verwandtschaftliche
Beziehungen weıteren Breslauer Pastorentamilien.

An der Elisabethkirche stieg Davıd Gottfried Gerhard ann In der damals

Zur Trinitatiskirche WOSIEN, Hospital und Kırche St. Irınıtatıs, 1n dem
Sammelband über die Breslauer Kırchen »Im Hause des Herrn«, hg Lic. Sommer,
Breslau 1924,
53 Paul KONRAD, Das Ordinationsalbum des Breslauer Stadtkonsistoriums, Beiheft
S Correspondenzblatt, ALILL, Heftt, Liegnitz 1913

Richard FUCHS, Die Flisabethkirche ZUT Breslau (wıe Anm 48), 61 +
Sophıe FElisabeth degner, geb Breslau 73. Februar 1742, ZESLT. das Oktober 1824

Vater: Joseph August degner, M., zuletzt Pastor der 11 000-Jungfrauen-Kiırche
Breslau, Dezember 1701—-13. November 1741 HRHARDT, I) 4195, SCHULTZE, Predi-
gergeschichte Breslau-Stadt, 5.36) Mutltter: Sophie Christiane, geb Bröstedt, geb
19. Januar L/ ZESL. VOTLT 1786, Deren Eltern: Johann Sıgismund Bröstedt, 5-—17.
Pastor, zuletzt St. Bernhardın und Propst ZU Hl. Geıist, Breslau (EHRHARDT, E
9 SCHULTZE, 5. 20) und Anna Rosına, geb Gottschalck, 5—1 Tochter des
M. Johann George Gottschalck, 2-1 Pastor, zuletzt Archidiakonus St. Marıa-
Magdalena, Breslau (EHRHARDT, I') S. 3421.) un seliner Ehetrau Anna Dorothea, geb
Frimel, ZESL., /. August 16856 Letzterer Vater WAar M. Johann Frimel, Pastor zuletzt
St. Bernhardin und Propst ZU) Hl. Geıst, Breslau, 65216558 (EHRHARDT, K S: 385,
SCHULTZE, 5. 70), dessen Vater: M. Johann Frimel, d. Alt., Pastor zuletzt
Fkklesjast St Elısabeth, Breslau (EHRHARDT, I’ 245f SCHULTZE, 49). Fın Bruder
der Sophıe FElisabeth Segner, verh Gerhard, WAar M. Johann Joseph Segner, Pastor,
zuletzt Hospitalkirche St. Irınıtatıis, Breslau, S (SCHOLZ, Predigergeschichte
Brıeg, 930 5.62, SCHULTZE HD
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Strcng eingehaltenen Rangordnung 1769 ZU Drıtten Diakonus un: 14772
Z Subsenior (Zweıter Diakonus) auf Junı 1778 wurde CTr aber
Überspringen des Senıiorates VO Breslauer Magıstrat seınes Sträu-
bens Z Kırcheninspektor für die Stadt Breslau und damıt auch Zzu

Ersten Pastor St Elisabeth gewählt. och 1mM selben Monat ıhn
der preußische Mınıiıster für Schlesien, rat VO  e) Hoym,” zugleich auch ZU

Oberkonsistorialrat Breslauer Oberkonsistorium” und ZU Inspektor
der Kirchen und Schulen des Breslauer Kreıses, der damals bıs einschliefß-
ıch Trachenberg, Grofß-Wartenberg un:! Namslau reichte. Aufßerdem
wurde 61r D Proftessor der Theologie Elisabethgymnasıum un: 1780
ZU Inspektor des NCUu gegründeten Landschullehrerseminars Breslau
berufen. Bedenkt {Nan dabei, da{fß dieses Oberkonsistorium keine kırchliche
Kollegialbehörde, sondern eıne zentralıstisch gelenkte könıgliıch-preufSische
Behörde WAal, der 1Ur eın Theologe MIt beratender Stimme! gehörte,

annn INan CSSCH, welche Verantwortung, aber auch Eınflußmöglich-
eıt mıt diesen Ämtern verbunden War.  8 Helmut Eberlein bezeichnet iın
seıner Kirchengeschichte Schlesiens die eıt VO 5—18 als die »Ara
Hoym-Gerhard«.”

ine besondere Bedeutung für die Kırche Schlesiens bekam Davıd (5Ott=
tried Gerhard auch durch das VO ıhm herausgegebene »Neue(S) Evangelı-
sche(s) Gesangbuch für die Königl. Preufß Schlesischen Lande ZUT öftentli-
chen un!: häuslichen Gottesverehrung« VO  an) 1800, auch WECNN CS nıcht 1ın
allen schlesischen Gemeinden in Gebrauch kam Bemerkenswert 1St, da{f
der Anstof( FABNG Schaffung dieses Gesangbuches nıcht VO  a Liturgikern kam,
sondern da{ß »sowohl die hiesige Ööbliche Kaufmannschaft, als die übrige
Bürgerschaft durch ZEWISSE A ıhrem Mittel Abgeordnete, FEınen hochlöb-
liıchen Magıstrat schriftlich darum ersuchte, eın verbessertes Gesangbuch
obrigkeitlich veranstalten«.° Als Begründung für diesen Vorstoß xibt

arl Georg Heıinrich raf VO Hoym, 9—1 Vıictor Loewe, Schlesische
Lebensbilder, Schlesier des 18 iM 19. Jahrhunderts, Bd:2: Breslau 1926, 441f
5 Zum Breslauer Oberkonsistorium vgl Gerhard HULTSCH, Der Könıig und die
Bethauskirchen, In ]J5SKG, 65/1986, FL Bezug auf GEWEIGELT: Die evangelı-
sche Kırche 1ın Schlesien ZUuUr eıt der preußischen Besitzergreitung und iıhre Entwicklun
VO  w 1740—56, Zeitschrift tür Geschichte und Altertum Schlesiens, XAX111/1899,
Auch FEBERLEIN, Schlesische Kirchengeschichte, 143 ber das Schulwesen EBER-
LEIN, 110
58 Nach seiınen Lebenserinnerungen (S Anm 48) prüfte und ordinierte Gerhard
365 Kandidaten der Theologıe und 1elt 165 Kırchenvisıtationen.

FEBERLEIN, Schles Kirchengeschichte, 1271
der VO!  ; Gerhard vertialsten » Vorrede« des 1n seinem vollen Titel ben

gCNaANNTLEN in Breslau 1800 erstmalıg gedruckten Gesangbuches. Dieses Gesangbuch
sollte ablösen das »Gesangbuch tfür die Königlıch Preußischen Lande, Iso eingerichtet,
dafß in en evangelischen Gemeinden gebrauchen 1St«, herausgegeben VO:  a} Joh
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der Herausgeber iın seiner Vorrede dem Gesangbuch d da{f das bıs
dahın gebrauchte Burgsche Gesangbuch »dıe Wünsche un! Forde-
Frungsch eınes auf eınen ganz anderen Ton gestimmten Zeitalters unmöglıch
länger befriedigen konnte«. 1797 erteılte der Magıstrat Davıd Gottfried
Gerhard den Auftrag, eın Gesangbuch vorzulegen. Gerhard ZOS eıne
Reihe anderer Pastoren Zur Mitarbeit heran. In dieses entstandene
Gesangbuch miıt seınen 1156 Liedern wurden 1Ur 350 Lieder des Burgschen
Gesangbuches übernommen. Jle anderen wurden aus anderen Quellen
ZUusammeNgELrageN. Sämtliche Lieder, aufßer denen Martın Luthers, wurden
VOIl allzu veralteten oder anstöfßigen Ausdrücken un:! falschen Bildern
entkleidet«,” sS1e wurden 1m Sınne des Zeitgeschmacks der Aufklärung
umgeformt. Das Gerhardsche Gesangbuch 1st deswegen spater herber
Kritik unterzogen worden. Es blieb auch damals nıcht ohne Widerspruch.
Worum CS Davıd Gotttried Gerhard bei seıner Arbeıt Gesangbuch Ying,
W ar das Bemühen, die überkommenen Glaubensaussagen, denen CT sıch
dankbar verpflichtet ühlte, in eıner veränderten eıt nachvollziehbar un:
nachsprechbar machen. Das lag ıhm auch be] seınen Predigten
Herzen. Als G1 1783 Predigten ber Jesaja 53 in Druck vab,  62 schrieb 1mM
Vorwort, CT habe auf gelehrte Ausführungen ZU ext verzichtet, MIr War

C5 SCHNUS, den Sınn der prophetischen Worte und die SCNAUC Erfüllung
derselben in der Person Christiı mıi1ıt der ertorderlichen Deutlichkeit
zeıgen un der Gemeinde erbaulich machen«. Im übrıgen ann iıch
diesem Punkt NUur dankbar auf den Aufsatz VO GSchott ber Davıd
Gottfried Gerhard als Prediger verweısen, der in diesem Jahrbuch Jahrgang
1978 erschienen 1St (S Anm 48)

Im etzten Abschnitt seınes Lebens erlebte Davıd Gottfried Gerhard
och die Belagerung Breslaus durch die Truppen Napoleons. uch seın
Pfarrhaus wurde in Mitleidenschaft SCZOYCNM. Uns Heutigen fällt eım
Lesen der otızen Davıd Gottfried Gerhards über diese Ereignisse, och
mehr 1aber be1 denen über en Schlesischen Krıeg, 56-1/7 den als
Junger Mann erlebte, auf,; dafß die geschichtliche Bedeutung dieser Ereıig-
nısse nıcht reflektiert wiırd. Die Befreiungskriege erlebte Davıd Gottfried
Friedrich Burg, erstmalıg gedruckt Breslau 1745 Vgl dazu Arno BÜCHNER, Das
Gesangbuch des Breslauer Kircheninspektors Joh Friedrich Burg VO Jahre 1745 Seine
Vorgänger, seıne Zeıitgenossen, seine Nachfolger, in: JSKG 58/1979, 135 + Dort ZU
Gerhardschen Gesangbuch Über das Gerhardsche Gesangbuch o1bt bisher
keine Arbeıt wI1e die VO: Büchner über das Burgsche, geschweige denn ıne gründ-
lıche
61 » Vorbericht« spateren Auflagen des Gerhardschen Gesangbuches VO: Dezember
1815, hne Angabe des Verfassers, der Aufl 1839

Das 53. Capıtel Jesajä 1ın einıgen Paßions- und Oster-Predigten erläutert. Breslau
1783
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Gerhard nıcht mehr. Am 30. August 1808 starb OF Wıe ıhn die Breslauer
sahen, Aäflst eın bewegendes Gedicht erkennen, das be1 rofß un: Barth in
Breslau 1808 gedruckt wurde: »Empfindungen der Bahre unserecs hoch-
würdıgen Oberhauptes des Herrn D. Davıd Gottfried GerhardDIE GERHARDS  7l  Gerhard nicht mehr. Am 30. August 1808 starb er. Wie ihn die Breslauer  sahen, läßt ein bewegendes Gedicht erkennen, das bei Groß und Barth ın  Breslau 1808 gedruckt wurde: »Empfindungen an der Bahre unseres hoch-  würdigen Oberhauptes des Herrn D. David Gottfried Gerhard ... bey  seiner feyerlichen Beerdigung, den 2. September 1808, als letztes Opfer der  Liebe und Dankbarkeit dargebracht von den sämmtlichen nachstehenden  Gliedern des Bresl. Evang. Luther. Ministerii.« Es beginnt mit den Worten:  »Noch einmal fassen wir des Vaters starre Hand, die seine Söhne einst zu  Hirten ausgesandt, indeß das Herz des Frommen zum heil’gen Lehrerpfad,  von Vaterlieb entglommen, uns Gottes Heil erbat.«  Von seinen Kindern wurde der älteste Sohn Johann David Friedrich  (1768-1829) Jurist, zuletzt Oberlandesgerichtsrat in Breslau. Dessen Sohn  Friedrich Wilhelm Eduard (1795-1867) machte sich als Archäologe einen  Namen.® Die beiden Töchter heirateten Pastoren, Friederike den Pastor  Ernst Traugott Lachmann (1762-1825) in Ruppersdorf Krs. Strehlen, Wil-  helmine den Pastor Christian Opitz (1763—1834), zuletzt Superintendent in  Festenberg. Die beiden jüngeren Söhne wurden Pastoren. Von Carl Theo-  dor wird gleich zu reden sein. Ernst Heinrich (1788-1840) war Pastor in  Hundsfeld bei Breslau und in Strehlitz, Krs. Oels.  Carl Theodor Gerhard, 1773-1841, Pastor an St.Elisabeth zu  Breslau.  Carl Theodor Gerhard wurde am 17. September 1773 in Breslau geboren, in  Breslau ist er auch gestorben, am 25. November 1841, in Breslau hat er sein  ganzes Leben zugebracht.“ Nur zum Studium verließ er seine Vaterstadt.  63 Zu den Kindern David Gottfried Gerhards: Joh. David Friedrich G., 19. Dezember  1768-24. November 1829, war auch Mitglied des Oberkonsistoriums in Breslau. Er war  verheiratet mit Sophie Dorothea Wilhelmine Noesselt, Tochter des D.Joh. August  Noesselt, Professor der Theologie in Halle, mit dem D. G. Gerhard Studienfreundschaft  verband (zu J. A. Noesselt ADB Bd. 24, 1887/1970, S. 25f.; Deutsches Geschlechterbuch,  Bd. 92, Görlitz 1936, sub nomine). Zu Friedrich Wilhelm Eduard G. siehe Otto JAHN,  Eduard Gerhard, Ein Lebensabriß, Berlin, 1868; ADB Bd. 8, 1878/1968, S. 760£ff.; NDB  Bd.6, 1964, S.276f. — Ernst Traugott Lachmann, geb. in Lampersdorf, 18. Dezember  1762, gest. Ruppersdorf, 16. Juni 1825, s. Otto SCHULTZE, Predigergeschichte Kirchen-  kreis Strehlen, 1928, S.27. — Joh. Christian Opitz, geb. in Breslau 15. Februar 1763, gest.  24. April 1834 Festenberg. Nachruf: »Denkmal« Schles. Provinzialblätter, 1834, Anhang  S.208. — Ernst Heinrich Gerhard, geb. in Breslau 8. Juni 1788, gest. Strehlitz, Krs. Oels,  16. August 1840. Er wurde 1813 Generalsubstitut in Breslau, 1814 Pastor in Hundsfeld b.  Breslau und 1822 Pastor in Strehlitz (Julius RADEMACHER, Predigergeschichte Oels,  1935, $.8 u. 27).  64 Zu Carl Theodor Gerhard s. David Gottfried Gerhards Leben (wie Anm.48) —  Fucus, Die Elisabethkirche zu Breslau (wie Anm. 48); SCHULTZE, Predigergeschichte  Stadt Breslau, S.47 u. 52; Karl Gabriel Nowack, Schlesisches Schriftsteller-Lexikon,  1. Heft, Breslau, 1856, S.58ff.bey
seıner teyerlichen Beerdigung, den September 1808, als etztes Opfer der
Liebe und Dankbarkeit dargebracht VO den sämmtlıchen nachstehenden
Gliedern des Bresil vang. Luther. Miınıster11.« Es beginnt mıt den Worten:
»Noch eiınmal fassen WIr des Vaters sStarre Hand, die seıne Söhne einst
Hırten ausgesandt, iındeß das Herz des Frommen Z heil’gen Lehrerpfad,
VO  e Vaterlieb entglommen, uns (sottes eıl erbat.«

Von seınen Kındern wurde der alteste Sohn Johann Davıd Friedrich
(1768—1829) Jurıist, zuletzt Oberlandesgerichtsrat in Breslau. Dessen Sohn
Friedrich Wılhelm FEduard (1795—1867) machte sıch als Archäologe einen
Namen.® Die beiıden Töchter heıirateten Pastoren, Friederike den Pastor
Ernst Iraugott Lachmann (1762—-1825) ın Ruppersdorf Krs Strehlen, Wiil=
helmine den Pastor Christian Obpıtz (1763-—1 834), zuletzt Superintendent iın
Festenberg. Die beiden Jüngeren Söhne wurden Pastoren. Von arl Theo-
dor wırd gleich reden se1n. Ernst Heıinrich (1788—1840) War Pastor 1in
Hundsfeld bei Breslau un: in Strehlıitz, Krs els

arl Theodor Gerhard, 3—18 Pastor St. Elısabeth
Breslau.

ar] Theodor Gerhard wurde September 1773 1n Breslau geboren, iın
Breslau 1st 8 auch gestorben, 25 November 1841, 1n Breslau hat ETr seın
SaANZECS Leben zugebracht.“ Nur Zzu Studium verlief(ß se1ıne Vaterstadt.

63 Zu den Kindern David Gottfried Gerhards: Joh Davıd Friedrich G 9 19. Dezember
1768—24. November 1829, WAar uch Mitglied des Oberkonsistoriums in Breslau. Er War
verheiratet mıt Sophıe Dorothea Wılhelmine Noesselt, Tochter des D. Joh August
Noesselt, Protessor der Theologie 1n Halle, mıt dem Gerhard Studientreundschaft
verband (zu Noesselt ADB Bd 24, 1887/1970, 25 E Deutsches Geschlechterbuch,
Bd. 92, Görlıitz 1936, sub nomiıne). Zu Friedrich Wılhelm Eduard sıehe Otto JAHN,
Eduard Gerhard, Fın Lebensabrifß, Berlıin, 1868; ADB 8) 1878/1968, NDB
Bd. 6, 1964, Ernst Iraugott Lachmann, geb in Lampersdorf, 18. Dezember
1762, ZESL. Ruppersdorf, 16. Junı 18295, (Itto SCHULTZE, Predigergeschichte Kırchen-
kreis Strehlen, 1928, WT — Joh Christian Opıitz, geb In Breslau T Februar 1763, ZESL.
24. Aprıl 1834 Festenberg. Nachruf »Denkmal« Schles Provinzıalblätter, 1854, Anhang
S5. 208 Ernst Heinric Gerhard, geb in Breslau 8. Junı 1788, ZEST. Strehlitz, Krs QOels,

August 1840 Er wurde 1813 Generalsubstitut 1n Breslau, 1814 Pastor in Hundsteld
Breslau un 1822 Pastor 1n Strehlitz (Julius KADEMACHER, Predigergeschichte Oels,
1935 u. 27)

Zu Car/|l Theodor Gerhard Davıd Gottfried Gerhards Leben (wıe Anm. 48)
FucHs, Dıie Elisabethkirche Breslau (wıe Anm. 48); SCHULTZE, Predigergeschichte
Stadt Breslau, 5. 47 5 9 arl Gabriel NOWACK, Schlesisches Schriftsteller-Lexikon,
1. Heft, Breslau, 1856,
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1792 bezog GT die Uniivrversiutät Halle Welche Lehrer ıhn besonders gepragt
haben, 1ST nıcht mehr auszumachen Am Junı 1795 schlofß CE SC1II tudıum
MItTt der Ersten theologischen Prüfung Breslau 1b 1796 wurde Cr durch
SCINCN Vater, den damaliıgen Breslauer Kircheninspektor, ZU Generalsub-

für Breslau ordiniert Bereıts dieser eıt gab Schrift
den Druck »Auch C1iMN Stein ZzZu Gebäude derallerdings AaNONYIN

gemeinschaftlichen Wohltahrt uUuNsTer Stadt EKın Wort lieben
Miıtbürger. < Wıe Ianl sıeht, haben auch eıt schon ı Theolo-
gCHh der Offentlichkeit Tagesiragen das Wort ergriffen.

Am TE Aprıl 1800 wurde arl Theodor Gerhard® VO Breslauer Magı-
Z »Amtsprediger« die 11 00OOÖ Jungfrauen Kırche beruten und

14 Maı VO Vater eingeführt In Vorbereitung der Verteidigung Breslaus
die heranrückenden Heere Napoleons 1e der Breslauer Stadtkom-

mandant Dezember 1806 die Vorstädte Breslaus einäschern, auch Kırche
un! Pfarrhaus den 11 000 Jungfrauen Damıt endete arl Theodor
Gerhards Tätigkeit dieser Gemeinde ber bereıts Februar 1807
wurde CT VO Rat der Stadt Zu Vıerten Diakonus St Elisabeth gewählt

welcher Kırche SC1IN Vater damals och die Erste Pfarrstelle 1111 hatte
Wıe der Vater rückte arl Theodor Gerhard der festgelegten Stufenfolge
allmählich auftf schliefßlich Alter VO  - 63 Jahren 1836 PIIMAaFıLUS VO  e

St Elisabeth werden Wıe Belagerung un!: Eroberung Breslaus
806/07 hatte auch der Begınn der Freiheitskriege 1813 Rückwir-
kungen auf das Leben VO  — arl Theodor Gerhard Er wurde VO Feld-
propst ZUr Seelsorge den Soldaten un: besonders den Verwundeten
der Stadt herangezogen

Die besondere Liebe arl Theodor Gerhards galt aber offenbar der
Arbeit MIT Kindern un:! Jugendlichen Er oriff damıt Gedanken auf die
SC1INCT eıt der Luft lagen, die Gedanken Pestaloz7zis
Basedows un!: der Philanthropisten, der grofßen Pädagogen der
Spaten Aufklärung Es jedoch zunächst LLUTr WECNISC, die sıch MIT
Schriften direkt Kıinder wandten 1800 gab Christoph VO  a} Schmid

erstmalıg damals WEeITL verbreitete »Biblische Geschichte
für Kinder« heraus Im gleichen Jahr veröftentlichte arl Theodor Gerhard

65 HAMBURGER-MEUSEL, Das gelehrte Teutschland GE 1805/1966 2766 dort

hard
uch W16e Bd MI 1831/1966 334 CITLGEE Veröffentlichungen VO TIh Ger-

Rıchard SPAETH Die evangelische Pfarrkirche und das Hospital den 11 000 Jung-
frauen, Festschrift VE Feıer ihres 500 jJaährıgen Bestehens, Breslau 1900 908 143
BLÜMEL, Di1e Elftausend Jungfrauen Kirche, SOMMER, Im Hause des Herrn, Breslau
1924 95
67/ 1808 Diakonus, 1809 Diakonus, Subsenior, 1831 Senıi0r
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eın Büchlein mıt dem schönen Titel »Der wiılde Akazıenbaum, gepflanzt
Zu ftrohen Genuflß für gulLe Mädchen«. 1822 gab eıne Zeitschrift
für Kinder heraus: » Der Vater das Herz seiner Kınder, eın Sonntagsblatt
für die Jugend ZUT Belebung TOMMEer un Vorsätze«, die ZU

Vorlesen im Famıiılienkreise gedacht WAafl, allerdings 1Ur in insgesamt
55 Nummern erschıenen 1St. 1826 tolgte das Communionbuch für evangelı-
csche Chrısten, das sıch besonders Junge Menschen wandte®® (vgl auch
Anm. 65). Als 829 in Breslau die » Kleinkinderschule« gegründet
wurde, ahm sıch arl Theodor Gerhard ıhrer esonders Er erteılte
auch Religionsunterricht eıner städtischen Mädchenschule. Der preufSs1-
sche Generalteldmarschall VO  an) Steimetz, dessen Tochter diese Schule
besuchte, vermerkte ach eiınem Besuch be] arl Theodor Gerhard: »Er 1St
eın würdiger, einnehmender Mann, vielleicht nachsıchtig seınen
Schülerinnen «° Was dem preufßischen General als nachsıchtig erschıen,
fand in einem Nachruf auf arl Theodor Gerhard eın anderes Echo Er
wırd dort MIt dem »Liebesjünger« Johannes verglichen, un: annn heiflßt
»Be]l des Lebens Glück, der Erde Schmerzen Trug dıe Kınder 1ebend GTr

1mM Herzen. Mıt dem Worte Gottes s$1e weıden, Gab ıhm mehr als
vierzigjähr’ge Freuden, Und GT führte S1€e Jesu Liebe uch die
hülfsbedürft’gen Kleinen, Die verwahrlost un verlassen weınen, Bracht

in der Liebe Schutz un!: Segen, Führte S1€ dem bessern 0O0O0S
Darum ehrt ıh: dankbar Kindes Liebe.«”®

Längeren Bestand als seın Sonntagsblatt für Kınder hatte eıne andere
Zeitschriftengründung arl Theodor Gerhards. 1814 rief 1Ns Leben das
Breslauer »Kirchliche Wochenblatt«, ach einer Notiız VO  e} 1939 in dem
schlesischen Sonntagsblatt »Unsere Kırche« das alteste deutsche Gemeıinde-
blatt überhaupt. Es erschien mehr als 125 Jahre ane In die Amtitszeıt VO

68 Besprechung 1n Litterarische Beilagen den Schles Provinzıalblättern, 10. Stück,
Breslau, Oktober 1826 Diesem Communionbuc tolgte 1830, ebentalls 1in Breslau
erschienen, Kleines Communionbuch für evangelısche Chriısten. Es WAar 1n Kleintormat
gedruckt, damit uch 1n den Wandertaschen VO Handwerksburschen seinen Platz
haben könne emerkt der in Anm. 64 Beıtrag ber CI 1m Schlesi-
schen Schriftstellerlexikon auf 51
69 Hans VO KROSIGK, Generalfeldmarschall VO  - Steinmetz, Aadus Famıilıenpapıieren
dargestellt, Berlin 1900, 51
70 »Nachrut dem November 1841 Breslau verstorbenen Pastor primarıus
St Elisabeth Herrn arl Theodor Gerhard in kindlicher Liebe un! Verehrung geweiht
VO  3 G. R.«, Schles Provinzialblätter, hg. VO Wılhelm SOHR, 9 1841, Anhang
ZU 12. Stück, Dez 1841, 186%.
71 Leider stand mir tür diese Nachricht 1Ur eın Ausschnuitt A4aus der Wochenzeıitschrift
»Unsere Kırche« ZUr Verfügung, der keinen 1inweıls auf Jahrgang, Nummer und Datum
tragt. Die Jahreszahlen ergeben sich ber aus dem Inhalt der Notiz, die die Unterschrift
»Dr. Falk« tragt. SOonst bın iıch Hınweisen auf die Anfänge dieses Blattes NUur begegnet 1ın
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arl Theodor Gerhard fällt eın auch für die evangelische Kırche Schlesiens
wichtiges Ereign1s, die Einführung der Unıion in Preußen.”“ Eıner der
Amtsbrüder arl Theodor Gerhards der Elisabethkirche, Protessor
Dr Scheıibel, wurde der Führer der konfessionstreuen Lutheraner, die sıch
einer Kirchenunıion mMI1t den Reformierten wıdersetzten. Auf Grund seıner
Tarten Haltung wurde Scheibel 1835 seiınes Amtes enthoben. arl Theodor
Gerhard 1aber sprach sıch tür die Unıi0on AUsS. Die Gerhards haben sıch
ımmer als Lutheraner verstanden, aber konfessionelle Eıtferer sınd s1ie n1ı€e
DSCWESCH.

Von arl Theodor Gerhards Famaiulıe 1St berichten: Bald ach seıiner
Berufung dıie 11 000-Jungfrauen-Kırche, 11. November 1800, heira-
tfetfe I: Wıilhelmine Conrad, die Tochter des Breslauer Justizrates un:!
AÄAssessors beim Stadtgericht arl Gottlieb Conrad und seiner Ehefrau Anna
Wılhelmine geb Waltsgott. Die Conrads und Waltsgotts iıhrerseıts
mıt verschiedenen Breslauer Honoratiorentamılıen verwandt.”” Die Pasto-
FCMn gehören jetzt eindeut1ıg ZUTr soz1ıalen Oberschicht der Städte.

Von überlebenden Kindern kennen WIr: Robert Gerhard, geb 17. Maı
1805, sıehe9 arl Heıinrich Julius Gerhard, geb 15. Julı 1808, Jurıst,
zuletzt Oberreg.rat 1mM Miınısterium des nneren in Berlıin, DZEST 1886;”“
»Monatsschrift VO  - un! für Schlesien«, hg. Heinric. HOFFMANN, Jahrgang 1829

LDDort autf 353 LD Gerhard, arl Theodor, Nr. 66, »Kirchliches Wochen-
blatt für die evangelıschen Gemeinden in Breslau, 13. Jahrg., hrsg. V, Subsenior Gerhard,
108 Seiten.« Da auftf dieser Seıte der Monatsschrift Erscheinungen aus dem Jahre
1826 genNannt werden, wiırd sıch uch den Jahrgang 1826 des Kırchl. Wochenblattes
andeln, also keine Differenz Dr. Falks Datierung.

Zum gaNzZCH Vorgang: EBERLEIN, Schlesische Kirchengeschichte, Zu Joh
Gottfried Scheibel,;s ADB Bd. 30, 1890/1970, S_ 693 Martın KIUNKE, Joh
Gottftried che1De. un seın Rıngen die Kırche lutherischer Reformatıion, Liegnitz
1941, Göttingen 1986 Konrad MÜLLER, Joh Gottfried Scheibel; Schles Lebensbilder,

Band, 1926, 194
ohanne Eleonore Wıilhelmine Conrad, 12. Januar 780—25. Dezember 18723 Ihr

Vater arl Gottlieb Conrad, 018 WAar Sohn des Oberamts-Regierungs- und
Kammeradvokaten Sımon Conrad Dıie Famaiılie Conrad äßt sıch bıs 1Ns
16. Jahrhundert zurückverfolgen. Anna Wılhelmine Waltsgott, 57-18 W ar die
Tochter des Ober-Schöppensekretarius und AÄAssessors be1m Stadtgericht Breslau Johann
Wılhelm Waltsgott, 5—1 in dessen Hause Davıd Gottfried Gerhard Hauslehrer
SCWESCH W d  H uch die Famiuılıie Waltsgott hat VO Dreißigjährigen Krıege bıs Z.U)

Zweıten Weltkrieg schlesische evangelische Pastoren gestellt. Ich TI Johann Walts-
ZOTL, > Pastor 1n Droltewitz se1ıt 1602, 1605 1n Schmograu beı Namslau. 1615 1n
Zindel Krs Breslau (EHRHARDT, I‚ Gotthold Wılhelm Waltsgott, /-15
1774 Lektor St. Maria-Magdalena, Breslau, TL Pastor 1n Glauche, Krs Trebnitz,
Sohn des Joh Wilhelm Waltsgott, 1/82 VO!  a} Davıd Gottfried Gerhard gEeLrauL
(RADEMACHER, Predigergeschichte Trebnitz, 1928, 10)

Nachrut tür ıhn Blätter für Gefängniskunde, 4. Band, ahrg 1868/69, Heidelberg
18/70,
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D. Davıd Gotttried Gerhard, S KOoto
der MC} Frau Elısabeth Kranz-Gerhar: 1ın
gefertigten Kopıe des DPorträts In In der
Elısabethkirche Breslau. Kopıe verlorenge-
SANSCHL, Verbleib des Orı1ginals unbekannt

ar] Theodor Gerhard, A Foto eınes
Pastell-Porträts. Maler und Verbleib des Orı1g1-
als unbekanntE a V * S O . A

5 AC : e ‘ N U T A A AA A
P

Robert Gerhard, BL Fotografie 18585



Paul Gerhard,ZFoto des Portrats In
O] gemalt VO der Tochter Paul Gerhards, Frau
Elisabeth Kranz-Gerhard (  0—  X Orı1g1-
nal verloren

„
Johannes Gerhard, Zl Fotografie,
Liegnitz, 1925
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Marıe Gerhard, geb 5 Maı 1811, 1834 verh mMı1t Pastor Otto Krebs
(1806—1890), zuletzt Superintendent 1ın Wohlau;”” Klara Gerhard, geb
1. Oktober 1812, verh mıiıt Pastor (zustav Ludwig Rahn, 8—18
zuletzt 1ın aroschke, Krs Trebnitz.”® Ehe diese Kıinder herangewachsen
9 starb 2 Dezember 18523 ıhre Mutter Wılhelmine geb Conrad.
arl Theodor Gerhard heıiratete eın Zzweıtes Mal Am 21 Marz 1825 wurde

mıt Wıilhelmine Anısteld getraut. Diese überlebte ıhn un: heıratete
16. August 18543 in Breslau eorg Friedrich Wılhelm Quint (1788—1858),
zuletzt Pastor 1in Malapane, Oberschlesien.””

Rabearı Gerhard, 5—-18 Pastor in Schwoitsch bei Breslau.
Wıe se1ın Vater 1St auch Robert Wıilhelm Gerhard iın Breslau geboren und
vestorben (17. Maı 1805-1. Julı Im Unterschied seınem Vater 1St CI:

aber fast seıne Dienstzeıit ber Landpastor gewesen.““ Nach Besuch
des Elisabethgymnasıums studierte VO BKT den e  a gegründe-
ten Friedrich-Wilhelms-Universitäten Berlin und Breslau Theologie. In
Breslau pragte damals Davıd Schulz (1779—1849), eın chüler VO

Ch. Wolff-Halle, die Fakultät mıt seiner rationalıstischen Theologie.”” Wıe
Vater un! Grofßfßvater WAar auch Robert Gerhard zunächst Generalsubstitut
für Breslau. Als solcher wurde Dezember 1831 1in Breslau ordinıert.
1832 WAar für kurze eıt Lektor eLtwa Hiıltsprediger t. Marıa-
Magdalena in Breslau. Bereıts ZU 15. Februar 1833 wurde GTE VO TYTEeS-
lauer Magıstrat auf die Pfarrstelle Schwoitsch spater Breslau-Günther-

(Otto Krebs, veb ın QOels, 12. Dezember 18506, 1833 Subdiakon QOels, 1837 Pastor 1n
Wohlau, 1866 dort zugleich Superintendent, 1887, ZEST. Oels, 10. Februar 1890
(RADEMACHER, Predigergeschichte Oels, 1935,; 520 DERS., Predigergeschichte Wohlau,
5:25) Weıtere Pastoren Krebs RÜNEWALD, Zur Orts- und Kirchengeschichte VO:

Ulbersdorf, Krs Goldberg, 1n * JSKG 61/1982, 551 In diese Famlılie gehören uch die
schlesischen Pastoren Kresse (GGRÜNEWALD, Zur Orts- un:! Kirchengeschichte VO

Prausnıitz, In: JSKG 55/1976, 83 f
(zustav Ludwig Rahn, geb 1n Breslau, März 1808, 1833 Pastor in Karoschke, Krs

Trebnitz, Ort ZESLT 72. Febr. 18577 ahn WAar Mitglied des preufßßischen Landtags
(E. ANDERS, Statistik der Ev. Kırche 1ın Schlesien, Glogau 1848, 5: 302 RKADEMACHER,
Predigergeschichte Kirchenkreis Trebnitz, 1928, 15)

Georg Friedrich Wilhelm Quint, veb 1n Kaınowe, Krs Trebnitz, 271. November
1788, 1818 Pastor in Malapane, Krs Oppeln, Knappschaftsprediger, Ort 19. August
1858 gestorben. ÄNDERS, Statistik w1e Anm 654; GRÜNEWALD, Die Pastoren
der neugegründeten Kolonistengemeinden in Schlesien, In: Festschritt tür Dr.
Dr. Hultsch, 1986, 30)
78 Zu Robert Gerhard: E. ÄNDERS, Statistik (wıe AÄAnm 76);, f DERS.;, Hiıstorische
Statistik der Ev Kırche in Schlesien, Glogau 186/, S57 O, SCHULTZE, Predigerge-
schichte Breslau-Land, Liegnitz 1938,

Davıd Schulz RGG, 2. Aufl., Bd p 3dOT; EBERLEIN, Schles. Kirchenge-
schichte, 124 uch Zu Woltf Anm. 50
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brücke gewählt. Schwoitsch War der eıt eıne der Ruralkirchen
Breslaus, für die der Breslauer Magıstrat das Patronat ınne hatte und die
kirchenaufsichtlich dem Breslauer Kırcheninspektor unterstanden. In dieser
Pfarrstelle 1sSt Robert Gerhard 55 Jahre lang tätıg SCWESCH.

ber verbauert 1sSt @T: nıcht. Er hat seın Leben lang theologisch weıterge-
arbeıitet, Z Beispiel arbeitete MIıt der »Zeıitschrift für evangelısche
Kiırchengemeinschaft«, die Protfessor Julıus Raebiger-Breslau VO Aprıil
1849 herausgab.” Er zab aber auch eigene kleine Schriften heraus, Z
Beispiel »Symboliker un Antısymboliker. Worüber 1Sst Streit?« (Breslau

un: »[Das He Licht oder die alte Wahrheit« (Breslau 845).” och
ach seınem fünfzıgjährigen Amtsjubilium schrieb GE den > Abri(ß der
christlichen Rechtfertigungslehre VO Schleiermacher bıs Rıtschl«. Dazu
MU:' INan bedenken, da{fßs Albrecht Rıtschls dreibändiges Werk » Die christlı-
che Lehre VO der Rechtfertigung und Versöhnung« erst 18574 vollständig
vorlag, also SEST; als Robert Gerhard fast 70 Jahre alt WAar. Eın Echo dieser
Arbeıten iın der Lıteratur habe ıch bıisher allerdings nıcht entdecken können.

Kurz ach seiner Eınführung ın Schwoitsch hatte Robert Gerhard gehei-
Am 31. Maı 1833 wurde mMiıt ennYy Julie Preu(fß, der Tochter des

Pastors Ernst Leonhard Preudfßs, getraut.” ber schon ach zweımonatıger
Ehe starb die Junge TI Am Februar 1835 heıiratete Robert Gerhard eın
zweıtes Mal; und ZW ar Emiulie Storch, auch wieder eıne Pastorentochter.”

Zeitschrift tür evangelısche Kirchengemeinschaftt, he. Prot. Raebiger In Verbin-
dung MIt Senıi0r Schneider und den Pastoren Gerhard un Handel KLAWITTER,
Die Zeıtungen un: Zeitschritten Schlesiens VO den Anfängen bıs ZU Jahre 18/70,
Darstellungen und Quellen ZUuUr schles Geschichte, 32/1930, Klawitter bemerkt
dieser Zeitschrift: »Streng relıg1öse Richtung, dennoch VO Orthodoxie entfernt.« Vgl
uch 1etmar NESS, Dıie kırchenpolıitischen Gruppen der Kırchenprovinz Schlesien,
Magisterschrift der Theol Fakultät der Uniiversität Hamburg vorgelegt, 1980, 5 24 und
S.641 Dıie Zeıitschrift wırd Ort als Schlesische Zeitschrift für N:
Kirchengemeinschaft zıtlert.
81 Anders Anm. 78

Jenny Julıe Preufß, geb 1n Freyhan, Krs Miılıtsch, 19. Julı 1808, als Tochter des
Pastors Ernst Leonhard Preufß un: seiner Fhefrau ulıe Sophie geb ald Die Predigt be1
der Trauung dieser FEheleute 1elt Daviıd Gottftried Gerhard 31. Januar 1/99 1M
Druck erschienen 1799 bei Graß-Breslau. L. Preuß, geb 1n Allerheiligen, Krs QOels,
21. Oktober 1766 als Sohn des Pastors Heinric Gottlieb Preußßs, ordinıert Breslau,
17. Januar 1/94 für Freyhan. 1814 Pastor prim. ın Nimptsch, ZESL. das 1. März 1X1/
(RADEMACHER, Predigergeschichte Milıtsch- Irachenberg, 1929 3; DERS., Predigerge-
schichte Nimptsch, KD 17)

Emiulie Henriette Dorothea Storch, geb iın Reısen/Posen, 31. August 1807, Tochter
des Pastors Samuel August Storch un! seiner Ehefrau Dorothea Rosına, geb Schöpke.
Samuel August Storch, geb 1n Raudten 41 März 172733 Sohn des Rektors Samuel Storch,
ordiniıjert 26. November 1806 für Reıisen be]l Lıssa/Posen, 1814 Pastor Prausnıitz, Krs
Miılıtsch, dort ZESL. 30. Junı 1855 (RADEMACHER, Predigergeschichte Miılitsch-Trachen-
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Di1e Enkel VO  - Robert und Emiulie Gerhard zeichnen VO Leben 1im
Schwoitscher Ptarrhaus eın heıteres und friedliches Bıld, recht das Bıld
eıner Pfarrhausıidylle. Dabei scheıint CS 1ın dem alten Fachwerkhaus neben
der Schwoitscher Kırche eher karg hergegangen se1ın. Im Schlafzimmer
se1 auch 1im kältesten Wınter nıcht geheıizt worden. Butter aufs Yrot habe CS

1Ur selten gegeben. Als einmal e1INs der Kıiınder sıch ber die trockene
Brotschnitte beklagte, habe die Mutltter 1Ur geANLWOTFTEL: »[])ann geh doch
damıt die Plumpe, dann wırd sS$1e nıcht mehr trocken se1nN.« Insgesamt
hatten Robert un: Emiulıie Gerhard ecun Kinder. WEe1l davon starben klein
WEeI1 Söhne erlernten Z W alr och eınen Beruf, starben aber unverheıratet,
ehe sS1e das 30 Lebensjahr erreicht hatten. uch die Jüngste Tochter Marıe
blieb unverheiratet, erreichte aber eın hohes Alter Nur be1 den reı altesten
Kındern erlebten die Eltern Heırat un: Enkel Dıie Tochter Anna heıiratete
den Pastor VO  5 Postelwitz, Krs Guhrau, arl Wıilhelm Frdmann Schott
(1822—-1897), und wurde die Stammutter des Postelwitzer Zweıiges der
Famiılie Schott, A4US dem auch wıeder bıs ZUTr Vertreibung schlesische
Pastoren und Pfarrirauen heranwuchsen.“ Von den beiden Söhnen wurde

berg, Wohlau 1929 sub Prausnıitz; Oskar VOLKE, Stammtatel der Famiıulie des Samuel
August Storch, Die Famıulıie Storch 1St bıs 1Ns 5. Jahrhundert 1n Leipzıg nachzu-
weısen; nach Schlesien kam s1e durch Danıel Storch, 4—1 der »Schulkollege«
der damals TICUu gegründeten Lateinschule be1 der Gnadenkirche in Hirschberg wurde.
Zur wirtschaftlichen Lage der schlesischen Pfarrerschaft vgl LEBERLEIN, Schles Kırchen-
geschichte, 203

arl Wıilhelm Erdmann Schott, geb 1n Kreuzburg, Oberschlesien, Dezember 18727
als Sohn des Direktors des Kgl Preufß Landarmenhauses Kreuzburg Christian
Erdmann Schott, wurde iın Breslau 15. September 1852 ordiniert für die Ptarrstelle
Postelwiıtz-Mühlatschütz, Krs Oels, die bıs seiner Emerıtierung 1894 ıinne hatte.
est. Breslau 29. Aprıl 1897/. erh Breslau 17. Maı 1858 MIt Anna Gerhard, geb 1n
Schwoitsch be] Breslau 25. Maı 1856, DZESL. Breslau 17. Dezember 1930 (RADEMACHER,
Predigergeschichte Kirchenkreis Bernstadt-Namslau, 1956, 18; ÄNDERS, Hıstor. Statı-
stik der Kirche ın Schlesien, 186/, Deren Sohn axımılıan Schott, geb ın
Postelwitz, 19. September 1865, wurde 1898 Pastor 1n Geıischen, Krs Guhrau, 1916
Pastor un: Superintendent 1n Herrnstadt, 1933 . DESL. Liegnitz, 25. Aprıl 1938 Von
den 7 Kiındern AUS$ seiner Ehe (8. Februar mıt Johanna VO  5 Schlıeben, geb
18. Januar 18/72, wurden 3 Söhne Theologen, 7 'Töchter Pfarrfrauen: Erdmann Schott,
geb 8 Dezember 1900, WAar zuletzt Protessor der Theologie iın Halle/S.; Bernhard
Schott, geb August 1903, WAar iın Schlesien se1it 1930 Pastor in Geischen, Krs Guhrau,
se1ıt 1937 1ın Oppeln, zuletzt in Magdeburg; sein Sohn Christian-Erdmann Schott, geb
13. August 1932; Pfarrer 1n Mainz-Gonsenheim, hat wıederholt kırchengeschichtliche
Autsätze 1m Jahrbuch für Schles. Kirchengeschichte veröffentlicht; Friedrich Wiılhelm
Schott, geb 29. Junı 1914, Pfarrvikar, tiel als Soldat 1m weıten Weltkrieg; hat viel ZUT

Erforschung der Geschichte der Famiılie Gerhard beigetragen. Von den Töchtern Maxı1-
mılıan Schotts heiratete Sophıie, geb 13. Januar 1905; 1923 Friedrich Buschbeck, Pfarrer

der Diıakonissenanstalt Frankensteıin, und Anna Schott, geb 21. Aprıl F9410; 1934
Pftarrer Richard Börner, iın Schlesien Ptarrer 1n Bielawe/Lindenkranz, zuletzt Direktor
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Theodor (1837-1934) Bergmann, zuletzt Bergrat in Rüdersdorftf bei Berlıin.
Kam beı der Berufswahl dieses Sohnes die Liebe des Vaters den
Naturwissenschaften Zu Tragen, SetIzZztfe sıch be1 dessen Kindern wıeder die
Ptarrhaustradition durch.® Der dritte Sohn VO Robert un Emulıie Ger-
hard, Paul,;, wurde wiıeder Pastor. Von ıhm wırd gleich reden se1n. Eın
Höhepunkt des Famıilienlebens des Schwoitscher Pastorenehepaares sollte
die Goldene Hochzeıt werden. ber rTe1 Tage VOT dem Festtage,

Februar 1885, starb Emiuilie Gerhard eiınem Schlaganfall.
Robert Gerhard Lat aber auch weıterhın seınen Dıienst als Pastor VO

Schwoitsch. 7u seınem 80. Geburtstage wurde ıhm der Rote-Adler-Or-
den verliıehen, eın preufßischer Orden für Verdienste den Staat Da{f

auch einem Pastor verliıehen wurde, mMag eın Zeichen dafür se1n, W1e€e der
Dıiıenst eines Pfarrers in jener eıt der berühmt-berüchtigten Verbindung
VO Ihron un!: Altar eingeschätzt wurde, jener Zeıt, 1n der die in der Kırche
die Dienstautfsicht führenden Stellen könıiglich-preufßische Instanzen
un die Pastoren auf dem Lande auch die örtliıche Schulautsicht auszuüben
hatten.® or 1888, ach tünfzıgjähriıger Dienstzeıit iın Schwoitsch, wurde
Robert Gerhard emeritiert. Er WAar der Gerhard, dem ach Gründung
des sogenannten Pensionstonds 1866 eıne geordnete Ruhestandsversorgung
zuteıl wurde. Er ZOS ach Breslau, 2. Julı 1890 1mM Alter VO  —

85 Jahren starb.
Paul Gerhard,;, 9—-19 Pastor St Elisabeth Breslau.

Julıus arl Paul Gerhard kam als drıttes ınd seıner Eltern Robert un:!
Emiulie Gerhard 1ın Schwoitsch bei Breslau T: Welt_ / Wıe das damals be1
Kindern VON Landpastoren der Fall WAafr, wurde f zunächst prıvat 1m
Elternhause VO  3 seınem Vater un: dem Dortlehrer unterrichtet. Selit (Ostern

der Bıbelschule Malche ın Porta Westfalica, Krs Mınden Zur Famlıulıe Schott Deutsches
Geschlechterbuch, hg V.: Bernhard KOERBER, Bd MZ; GÖRLITZ, 1941, S. 435{t

Zu Theodor Gerhard Altons PERLICK, Oberschles Berg- un: Hüttenleute, 1953
1A2 Vıiktor Gerhard, geb 1n Tarnowitz, Oberschlesıien, 29. Januar 1875, WAar Ptarrer ın

der Kirchenprovinz Sachsen, zuletzt Krüden/Altmark, dort 1946 gestorben. Agnes
Gerhard, geb in Tarnowıitz, Aprıl 1871, W arlr verheiratet miıt dem Theologen Hans
Oskar Kausch, zuletzt Direktor der Gofßnerschen Missionsgesellschaft, Berlin-Frie-
denau.

LEBERLEIN, Schl Kirchengeschichte, S 205
ohannes GERHARD, Pastor Paul Gerhard, se1ın Leben und Sterben, 1n Der kleine

Missionsbote ZU Besten des Schles Missions-Hıltsvereins tfür die ols un Deutsch-
Ostafrıka, hg. Johannes (JERHARD, 24. Jahrg. Quartal, Breslau, 1906; Richard
FuUcHS, Die Elisabethkirche Breslau (wıe Anm 48), {f.; ÄNDERS, Hıstor. Statistik,
186/, S, 18; O. SCHULTZE, Predigergeschichte Breslau-Stadt, 5. 56 Nachrut auftf Paul
Gerhard mıt Würdigung seiıner Arbeit 1n Evang. Kırchenblatt tür Schlesien, 10/1907,
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1851 besuchte ©T W1€e viele seiıner Vortahren das Elisabethgymnasium iın
Breslau un: ving 1mM Sommer 1859 Z Studium der Theologie ach Halle
Studierte der Vater eıner Zeıt, als rationalıstische Theologie die UnııLversi-
taten pragte, erlebte der Sohn 1n Halle 1U in Protessor August Tholuck
(1799—1877) einen ganz anders orlıentierten Lehrer.“® Tholuck wırd der
SOgCNANNLEN Erweckungstheologie zugerechnet. Er wollte seinen Studenten
nıcht Aur Wıssen, sondern auch eiıner lebendigen, 1n der Bıbel
gegründeten Frömmigkeıt verhelfen, nıcht 11UT iıhr Lehrer, sondern auch ıhr
Seelsorger se1n. Auf eınem der Spazıergänge, W1e€e Tholuck S1e SCIN mıt
seinen Studenten machte, fragte 61 den Studiosus Gerhard, ob nıcht als
Mıssıonar ach Indien gehen wolle Paul Gerhard aber erwıderte iıhm, 8
wolle Pastor der Elisabethkirche iın Breslau werden, der schon
Grofßvater un: Urgrofßvater Pastoren waren.“” Dieser Wunsch sollte ann
auch in Erfüllung gehen.

Zunächst aber wurde Paul Gerhard ach der Ersten theologischen Pruü-
fung, 1862, für drei Jahre Hauslehrer un!: 1865 Vıkar 1n Königshain bei
Görlıitz. uch Oort wurden seıne Blicke auf die Indienmission gelenkt. Bei
dem dortigen Pfarrer Göbel hatte Johann Evangelista Gofßner, der Gründer
der ach ıhm genannten Missionsgesellschaft für Indien, 18725 den Übertritt
VO der katholischen ZUTr evangeliıschen Kırche vollzogen.”

Bald ach dem zweıten Examen (Dezember wurde Paul Gerhard
auf die Stelle des Lektors Effwa Hılfsprediger der Elisabethkirche 1n
Breslau eruten un Aprıl 1866 ordiniert. An der Elisabethkirche 1St
Cr ann auch se1ın Leben Jang geblieben, W1€e ß sıch das als Student
yewunscht hatte. Zunächst yab CS aber och allerlei Sonderaulfträge für ıh
In den Krıegen VO 1866 un: 870/71 wurde jeweıls als Feldprediger
einberufen. Er Lat auch Dienst als Prediger Breslauer Armenhaus un! als
Religionslehrer der »Besserungsanstalt« in Goldschmieden be] Breslau,
Eınsätze, die seiınen Blick für soz1ıale Fragen schärften. Bereıts VOL dem
eutsch-französischen Krıiege VO 870571 21. Julı 1870, WAar T: offiziell
auf die Stelle des Vierten Diakonus St. Elisaberth gewählt worden.
Damals galt och die überkommene, sıch 1n Dienst un: Gehalt QUSWIF-
kende, Rangordnung für die Pastoren den Breslauer Hauptkirchen. YSt
ın den etzten Jahren des Jahrhunderts wurden die Dienstverhältnisse für
die Pftarrer NEeEUu geordnet: Dıi1e Rangstuften den Stadtkirchen wurden

August Tholuck: ADB, Bd.38, 1894/1970, arl BARTH, Die protest.Theologie ım 1977 S. 459{t.
Johannes GERHARD, Paul Gerhard (wıe AÄAnm 87);,
Ebd 54; Johannes (GERHARD, 40 Jahre Goßnersche Mıssıon 1n Schlesien, Diesdorf

19042 Joh Ev. Gofner RGG, 2. Aufl., Bd LE Sp 1511; »Jauchzet dem Herrn, alle
\Welt«‚ Die Hundertjahrfeier der Goßnerschen Mıssıon, Berlin 1936
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abgeschafftt, eın einheıtliches, dem der Staatsbeamten angeglichenes Besol-
dungssystem eingeführt, die Eıinteilung der großen Gemeinden iın Seelsor-
gebezirke veranlaßt *

Paul Gerhard 1St mı1t SaAaNZCIM Herzen Gemeindepfarrer SCWCESCNH. Das WAar

damals in eıner Stadt WI1€ Breslau, zumal eiıner Gemeinde in der Innen-
stadt, eın schweres Amt Kamen anfangs des Jahrhunderts auf einen res-
lauer Pastor AB 1400 Seelen, CS Ende des Jahrhunderts iın der
Elisabethgemeinde fast 60007 Es hatte sıch aber nıcht IIET: dıe Zahl der
Gemeindeglieder erheblich vermehrt, 65 hatte sıch 1ın dieser eıt der
Industrialisierung die soz1ıale Zusammensetzung der Gemeinden in der
Innenstadt völlıg verändert. Die Schicht der Bürger, die VO der wirtschaft-
lıchen Entwicklung profitierten, ZOS A4US der Innenstadt AuUS, in deren Mıtte
die Elisabethkirche lag, un! baute sıch 1MmM Süden un:! (Osten der Stadt NCUC,
den wachsenden Ansprüchen mehr entsprechende Häuser. Die Patrızıer-
häuser VO einst wurden Geschäfts- oder Mietshäusern, ın denen sıch die
NCu zuziehenden Arbeiter drängten. (3anze Bereiche der Innenstadt wurden

Elendsvierteln. Dıie Söhne Paul Gerhards wulfisten anschauliche Beispiele
dafür erzählen. Paul Gerhard hat die sıch 1er ergebenden Probleme
offenbar gesehen. Er arbeitete mafßgeblich 1mM Bürgervereın für die westliche
Stadt un:! den Bürgerwerder mıt, dessen Wohltätigkeitskommission 6I
eıtete. Er gründete eınen SOgCNANNTLEN Kostkinderverein, WaAar aber auch
der Gründung des Breslauer evangelıschen Arbeıitervereıins (1892) beteilıgt
W1e der des Breslauer CVJM.” ber nıcht HÜr organısatorisch, auch ganz
persönlıch hat sıch für iın Not Menschen eingesetzt. All dieses
TIun kam be1 Paul Gerhard A4AUS eıner tiefen persönlıchen Frömmuigkeıt. Sıe
1e16 ıh die Nöte seıner eıt sehen. Da{iß auch och andere Wege denkbar
Warrch, ihnen begegnen, als Seelsorge un: Wohltätigkeitspflege, lag ıhm
bei seıner 1im Letzten konservatıven Art tern. ber Wer VO  — den annern
der Kırche sah das damals schon? Wer sah auch 1Ur die Probleme? Paul
Gerhard sah sıe un: tat

Paul Gerhards Tätigkeit beschränkte sıch jedoch keineswegs Nnu  —_ auf die
eıgene Gemeıinde. Seıit ıh Professor Tholuck iın Halle auf die Miıssıonsar-
beit in Indien angesprochen hatte, hat ıhn der Gedanke daran nıcht wıeder
losgelassen. Schon als Hılfsprediger gyründete CT 1866 den »Breslauer Mıs-

91 Rıchard FUCHS, Die Elisabethkirche Breslau (wıe Anm. 48), 5. 86; EBERLEIN,
Schles. Kirchengeschichte, 205

R.FUCHS,; Dıie Elisabethkirche, 65 Breslau wuchs 1mM 9.7h VO'! ELW: 60 000 Eın-
wohnern auf über 400 000, dtv-Lexikon Bd 2, 1980, 278; EBERLEIN, Schles Kirchenge-schichte, 154
93 Johannes GERHARD, Pastor Paul Gerhard (wıe Anm. 87), 5. 58; GVIJM Breslau,
O Jahre CVJM Breslau, Aprıl-Maı 1925 Jubiläumsschrift.
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siıons-Lese un: Sammelvereın für die Kolsmission« wobe1l MIt »Kols« die
nıcht arıschen Ureinwohner Indiens gerne1nt 94 1872 entstand auf die
Inıtiatıve Paul Gerhards hın der »Schlesische Mıssıonsvereın für die Kols«
der zunächst ausschliefßlich für die Goßnersche 1ssıon Indıen, SEIT 1887
aber auch für die 1sSsıon Deutsch Ost Afrıka (Betheler Missionsgesell-
schaft) arbeıitete Paul Gerhard War VO  a} der Gründung dieses Vereıns bıs

SC1INECIN Tode dessen Vorsitzender Für diesen Vereın zab T: SECIT 183 die
Vierteljahrszeitschrift »Der kleine Missi:onsbote« heraus

Paul Gerhard hätte diese Fülle VO Arbeıt bei SCLHCLI sıch schwächli-
chen Konstitution nıcht eisten können, WECNN CT nıcht SCINCT Famıulie

Rückhalt gehabt hätte. Seılit dem 1:2 Julı 1869 WTr MITt
Rosalıe Fiıntelmann verheıiratet, der Tochter des Stadt-Forst- un: Okono-

Dr Hr Ludwig Fintelmann 1ı Breslau.” Sıeben Kınder über-
lebten die Eltern Johannes, geb Januar 1875 un!: Walter, yeb
20 Dezember 1884, wurden wıeder schlesische Pastoren. Der Sohn Paul,;
geb JR Aprıl 1877 SS als Mıssıonar der Goßner-1SsSıO0onN ach Indien
un W ar Spater Pastor ı Pommern und der Kirchenprovinz Sachsen. Dıie
Tochter Lydıa heiratete den Pastor Wılhelm Lüke O——1 zuletzt
Pastor Volkersdorf Krs Lauban, der Pastorensohn WAal, un!

Als » KOlS « bezeichnete INanll damals die nıcht arıschen Ureinwohner Indiens
Hochland VO T'schota-Nagpur heutigen indischen Staat Bıhar 1 )a diese Bezeichnung
CI Schimpfwort der Hiındus für diese Stämme WAal, wurde S1C Spater der Mıssıon nıcht
mehr verwendet

Der kleine Missionsbote (wıe Anm 87) Di1e Zeitschrift wurde ach Paul Gerhards
ode VO SC1IHNECIN Sohne Johannes, zuletzt VO Walter Gerhard herausgegeben Paul
Gerhard chrieb uch Geschichte un: Beschreibung der Mıssıon den
Ostindıien, Breslau, 18523 Paul Gerhard W ar ber nıcht 1Ur für die Missionsarbeit
publizistisch Wıe SC1IMN Vater RöobertG. veröftentlichte uch kleine Schriften
Fragen, die die evangelısche Offentlichkeit damals bewegten Es gENANNT: Der
Mensch, Entstehung, Beschatftenheit und Bestimmung, Breslau 1875 erwähnt 1ı
Ev Kirchenzeitung, Bd 1875 Dr Martın Luthers Leben un! Wırken, Festschriuft ZUT

Breslauer Lutherfeier, Breslau 1883 Di1e Glaubwürdigkeit der heiligen Schrift bezüglich
des Lebens Jesu Zur Abwehr Angriffe dargelegt VO  m} Paul Gerhard Breslau
1892 Anzeıge Kırchl Wochenblatt tfür Schlesıen, 1592 853 Was 1ST VO  w} den
Scıentisten halten? Als 1E Mahnung DIUEN: Vorsicht dargereicht VO:  } Paul Gerhard
Breslau 1902 UDıe Angaben ber diese Veröffentlichungen Paul Gerhards verdanke ıch
Mag phıl eo 1etmar Neß Wolfsburg Käsdort dessen theologischer Magıster-
arbeit » Die kırchenpolıtischen Gruppen der Kirchenprovinz Schlesien« Hamburg 1980
aut Paul Gerhard wiederholt hingewlesen wiırd

Rosalıe Fintelmann, geb St Oloft/Schweden, 75 Dezember 1845 ZESL Kleıin-
Knıegnitz, be] Walter Gerhard 18 Maärz 18724 Dr Fintelmann, LOn Stammte
Aus ten Gärtnertamılie Er hat sıch Breslau die Schaffung VO: Grünanlagen
verdient gemacht Eın Gedenkstein für ıhn betand sıch Scheıitniger Park Laıt (aesar
VO der Ahe, Aus der Geschichte der Famliıulıie Fintelmann, Mıtteilungen des ereiıns für
die Geschichte Potsdams, Bd VI Heftt 5 1932
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dessen Sohn und Enkel wiıieder Pastoren wurden.” Beachtenswert 1M
Rahmen der damalıgen eıt erscheınt, da{ß Paul Gerhard allen B1 Töchtern
eıne Berufsausbildung ermöglıchte, die Tochter Flisabeth auf die
Kunstakademıie gehen 1e16 VOT 1900 für Pfarrerstöchter alles andere als
selbstverständlich.

uch als ıhm eın Herzleiden un!: zunehmende Schwäche ZUusetzten, blieb
Paul Gerhard 1m Dienst. Am 20. Junı 1906 eıtete 61 och den Rat
se1ınes Arztes das grofße Breslauer Gartenmissionstest. 119e Woche spater
mufßte Trau Rosalıe die Kınder A1lls Sterbebett des Vaters rufen, un:
28. Juni 1906 oing den Gebeten der seın ett versammelten
Famiuılie eım

Johannes Gerhard, 5—-19 Pastor in Kammerswaldau, Krs
Schönau, Hochkirch Liegnitz, Liegnitz, t. Peter un: Paul; se1ıt 1936
zugleıich Superintendent des Kirchenkreises Liegnitz.

Am 8. Januar 1875 in Breslau geboren, besuchte Johannes Gerhard als
sechster der Vater-Sohn-Kette der Gerhard-Pastoren das Elisabethgymna-
Ss1um Breslau. uch studierte Theologıe, ın Greifswald un Breslau,
18951898° Als seınen eigentlichen Lehrer hat ımmer Proft ermann
Cremer (1834—-1903) bezeichnet. Die biblisch gegründete Theologıe dieses
damals 1n Greitswald lehrenden Professors hat ıh seın Leben lang
9/ Paul Gerhard, geb 23. Aprıl 18/7/, ZESL. 30. Dezember 1946, S Mıssıonar
der Gofßner-Mission ın Indıen, dann Ptarrer ın Zöschen, Krs Merseburg, Wendisch-
Sılkow, Krs Stolp/Pomm.., Gleıina Freiburg/Unstrut, zuletzt Gatterstädt, Krs Quer-
turt. Er W ar verheıiratet MmMIt FElisabeth Nottrott; Tochter des Missıons-Präses Dr Alted
Nottrott.
Friedrich Wılhelm Lüke, veb 1n Landeshut, Oktober 1870 als Sohn des OKR Konrad
Lüke, ord. Breslau, 20. Junı 1900, 1901 Pastor 1n Porschwitz, Krs Steinau, 1912 1n
Volkersdorf, Krs Lauban, ZEST 1917 (]. GRÜNEWALD, Predigergeschichte Kirchenkreis
Löwenberg u. IL, 1940, ö1; DERS., Die evangeliıschen Ptarrer VO  3 Porschwitz un!
Kansen, Krs Steinau, 1n JSKG 48/1969, 55) FEın Sohn Aus$ der Ehe VO Wiıilhelm üke
miıt Lydıa Gerhard, geb Oktober 187e erh 5 Maı 1902, ZESL. 25. Junı 1943, Martın
Lüke, geb 1. März 1908, ord 10. Aprıl 1934 WAar se1it 1. Maı 1932 Pastor 1n Brustawe/
Eichensee, Kıiırchenkreis Grofßwartenberg, selit September 1945 1n Pilgramsdorf, Kreıs
Haynau, 1946 Vertr. 1ın Haynau, Nov. 1946 ausgewlesen. Er WAar zunächst vertretungs-
we1lse, se1mt 1949 als Pfarrer 1n Nemt, Krs Wurzen/Sa., 1. März 1966 Seiıne beiden
Söhne, Zwillinge, geb September 1935 Christoph und Johannes sınd Pfarrer der Ev
uth Landeskirche Sachsens.
08 Johannes Gerhard hat 1n seinem etzten Lebensjahr für seiıne Söhne Lebenserinne-
N: geschrieben, die 1Ur 1im Manuskript erhalten hıer benutzt werden, iın ıhren
Angaben über seinen Dienst ber nıcht vollständig sind Liıteratur ber iıhn Johannes
(GRÜNEWALD, Predigergeschichte des Kirchenkreises Schönau, 1939; 13 Sılesia 5:  ‚9
L9Z% Hans BAHLOW Hg.) Die Peter-Paul-Kirche Liegnitz, Beiträge ZUuUr

Liegnitzer Geschichte, hg VO  - der Historischen Gesellschaft Liegnitz, 2. Band, Lorch
1972, 95 f
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geprägt.” Geringer eingeschätzt hat I: den Ertrag der ınzwiıischen verbindlıi-
chen kırchlichen Ausbildung ın Lehrvikarıat und Predigerseminar. Nach
dem 7weıten theologischen Examen (25 September un! der Ordina-
t10on 10. Junı wurde Johannes Gerhard verschiedenen Orten als
Hılfsprediger ZUuUr Vakanzverwaltung oder als Helfer für erkrankte Pastoren
eingesetzt. Am 1. Maı 1906 bekam G1 iın Kammerswaldau, Kırchenkreis
Schönau, seıne Pfarrstelle. Bereıts Z Dezember 1908 oing T: ach
Hochkirch, Krs Liegnitz. Kammerswaldau Nal ıhm abgelegen SCWECSCNH,
gesteht 6EL, Er brauchte die Weıte. uch Hochkirch W ar ZW ar eın Dorf, aber
CS lag ahe bel Liegnitz, das ıhm 1eb geworden WAal, als (1 dort der DPeter-
Paul-Kıirche eıne Weile Hılfsprediger W ar Liegnitz W Aar damals Regierungs-
hauptstadt, eıne Stadt MIt geistigen Leben, allerdings der Tendenz
des Bildungsbürgertums der eılt 1900 entsprechend lıberal gepragt. Der
Magıstrat der Stadt, der das Patronat für die Stadtkirchen hatte, besetzte
daher die Pfarrtstellen lieber MIıt lıberalen Pastoren als mıt eiınem »positi—
9 sıch der biblischen Botschaft verpflichtet fühlenden Pastör; WwW1e€e
Johannes Gerhard W ar Als aber 1915 Z7wel Pfarrstellen der Peter-Paul-
Kirche, der Kirche der »Oberstadt«‚ gleichzeıltig besetzen N, kam 6S

eıner Kompromifßlösung: FEın lıberaler, eın »pOSsIıt1ver« Pastor. So wurde
Johannes Gerhard Z Maı 1915 als Pfarrer die Peter-Paul-Kıirche in
Liegnitz gewählt. Dort 1St bıs 1945 geblieben. In dieser ZaNZCH elit WAar

CS seın Anlıegen, das bıblısche Evangelium als Heılsbotschaft auch für die
Menschen des 20. Jahrhunderts verkündıgen, für die biblische Botschaft
einzutreten auch ın der Auseinandersetzung mıt den liberalen Gedanken
des 19. Jahrhunderts un! nachher M1t denen des Nationalsozialismus. Wıe
seıne Väter W ar 1aber auch eın Eıterer, sondern immer auf möglıchst
srofßen Konsens bedacht. Dıies Bemühen erwarb ıhm das Vertrauen se1iner
Amtsbrüder un: ırug ıhm manchen Auftrag eın, der ıh ber die Gemeıinde
hinausführte. Johannes Gerhard W ar bıs 1933 Miıtglied der schlesischen
Provinzialsynode un: der Generalsynode der Kırche der altpreufßischen
Union, ımmer als Vertreter der Gruppe » Posıtive Unıi0on«. In der Goßner-
1ssıon folgte seınem Vater als Herausgeber des » Kleinen Missi:onsbo-
ten« un! Miıtglıed des Kuratoriums, bıs ıhn in diesen ÄI'III'.CI'II se1ın Bruder
Walter ablöste.

Im Junı 1933 wurde Johannes Gerhard dann Z Superintendenten des
Kırchenkreises Liegnitz beruten. Ehe 1: aber eingeführt werden konnte,
aınderte sıch die Lage 1n der schlesischen Kırche grundlegend. Inzwischen
hatten Ja die Nationalsozialisten 1mM Deutschen Reich die Staatsführung
99 ermann Cremer, selit 1870 Protessor in Greitswald. RG  G Auf! Bd k&
Sp„ arl BARTH, Die Prot Theologie 1mM 19: Jhs 469 518
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übernommen, auch die Kırche wollten s1€e ıhrem Führungsanspruch _-

stellen. Am 24. Junı 1933 wurde der PGR August ager VO preußischen
Kultusminıister F Staatskommuissar für dıe preufßische Landeskirche
ErTHNAaNDBt: Er löste die ordnungsgemäls gewählten kirchenleitenden Urgane
aut un ordnete Neuwahlen d be] denen 1} die nationalsozialıstisch
gesteuerte »Glaubensbewegung Deutsche Christen« überall die Mehrheıt
bekam. ”” Johannes Gerhard hatte sıch be] den Kirchenwahlen für die Liste
»Evangelıum un: Kırche« eingesetzt. Seine Bestätigung als Superintendent
wurde als nıcht rechtskräftig erklärt un eın anderer Liegnitzer Pfarrer mMıt
der Führung der Superintendenturgeschäfte beauftragt. YrSst als 1936 durch
den Reichskirchenminister Kerr] sogenannte Kirchenausschüsse als kır-
chenleitende Urgane eingesetzt wurden, wurde Johannes Gerhard durch
Beschlüsse des Provinzial-Kirchenausschusses und des Landeskirchenaus-
schusses für Preußen mıt Wirkung VO 1.Aprıl 1936 als Superintendent
bestätigt un Maı 1936 durch Bischof Zänker eingeführt. Johan-
1165 Gerhard hat dann das Ephoralamt bıs ZUT Flucht ausgeübt, ohne sıch
den kirchlichen Frontbildungen jener eıt oder beteiliıgen, da 1ın
seınem Amte einen Auftrag ZUTFr Vermittlung sah Von der Führung des
Pfarramtes 1e sıch dagegen 711 Aprıl 1943 entbinden, da seıne
Kräfte deutlich spürbar nachließen. Als 1m Februar 1945 die Kriegsere1g-
nısse sıch Liegnitz näherten, folgte 1: arztliıchem Drängen, miıt eınem
Sonderzug Liegnitz verlassen,; der die Patıenten der Liegnitzer Kranken-
häuser ın Sicherheıit bringen sollte. Die Fahrt dieses Zuges endete iın
Franzensbad in Böhmen. Im Julı 1945 fanden dann Johannes Gerhard un
seıne Al Aufnahme 1in eınem Haus der Neuendettelsauer Diakonıissenan-
stalt be1 Oberdachstetten, Krs Windsheim/Oftr. Dort 1St (1 dann
15. November 1950 gestorben. Seine TAau hatte bereıts im November
1945 verloren.

Von seıner Famailulie ware berichten: Johannes Gerhard WAar seıit dem
Maäarz 1908 verheiratet mıt Johanna Schoenawa, geb 21 Aprıl 1888, eıner

Tochter des üttenbesıtzers Colmar Schoenawa ın Ratiborhammer, ber-
schlesien.*” Johannes un: Johanna Gerhard hatten vier Söhne, VO  3 denen
dreı S1€e überlebten. W €e1 der Söhne wurden wıeder Pastoren. Werner

100 Zum Kirchenkampft: Gerhard EHRENFORTH, Die schlesische Kirche 1m Kirchen-
kampf Göttingen 1968, dort ber Liegnitz 5.49; Ernst HORNIG, Dıiıe Beken-
nende Kırche 1n Schlesien 319 Göttingen 197/7/. In beiden Werken WITFr! d die
Geschichte der Berufung Johannes Gerhards SA Superintendenten nıcht erwähnt; AazZu
ber Liegnitzer Tageblatt VO 18 und Maı 1936
101 Zu Schoenawa: Geschichte der Hoffnungshütte iın Ratiıborhammer, 1n ; Der Ratıbo-
rerxr, Offtizıelles Heıimatblatt tür Ratibor 9/S Stadt und Land, 8. Jahrg Nr. 88, 1961;
Altons PERLICK, Oberschles. Berg- un!: Hüttenleute, 1953
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Gerhard, geb 23. Junı 1910 kam och iın Schlesien 1Ns Pfarramt, Friedhelm
Gerhard, geb 20. Dezember 1916, Eerst ach dem Krıiege; CT WAar zuletzt

102Pfarrer un! Superintendent in Wunstort be] Hannover
Gleichzeıitig miıt Johannes Gerhard 1St auch se1ın zehn Jahre Jüngerer

Bruder Pastor iın Schlesien SCWESCH.
Walter Gerhard, 4—19 Pftarrer in Nıimptsch; Klein-Kniegnitz,
Krs Reichenbach, Rogau-Rosenau, Krs Breslau.

Walter Gerhard, geb 20. Dezember 1884, studierte Theologie 1ın Breslau,
Halle un! Marburg. Am 4. Oktober 1913 ın Breslau ordinıert wurde T:

914 Pfarrer in Nimptsch, 1917 in Klein-Kniegnitz und 1926 in Oogau-
Rosenau. !® Er un! seıne rau Elısabeth, geb Müller, eıne Tochter des
Pastors Paul Müller, zuletzt in Küstern, sınd och heute un verge ssCcCh be]
den ehmalıgen Mitgliedern des Breslauer GV]M, des Breslauer Schülerbi-
belkreises (BK) un der CSV (Dt Christl.. Studentenvereinigung), die 1im
Gerhardschen Pfarrhause be] Fahrten ach dem Zobten, aber auch
Freıizeıiıten der seelsorgerlichen Gesprächen gCeIn einkehrten.!*  4 Diese
besondere Beziehung Walter Gerhards Z.UT evangelıschen Jugendbewegung
hatte iıhre Wurzeln schon in seiner Jugendzeit. Er gehörte selbst einem
Schülerbibelkreis un: erlebte die eıt mıt, als der cand. theol Ludwig
VO  e Gerdtell Sekretär des Breslauer GVIM un: Leıter des Wl Seın
Drängen auf eın entschiedenes Christentum, be1 ıhm nıcht ganz freı VO  -

Schwärmertum un: Fanatısmus, ErregieE damals in Breslau viel Aufsehen,
hat aber viele Junge Menschen ıhr Leben lang geprägt. ” uch auf Walter
Gerhard hat Gerdtell entscheidenden Einflufß ausgeübt. Vom führte eın
gerader Weg ZUT DOSV, hatten doch beide Jugendgruppen iın der Erwek-
kungsbewegung des 19. Jahrhunderts ıhren Ursprung.‘“” Als Mitglied der
CSV ahm Walter Gerhard auch iınternationalen Konfterenzen teıl.
Durch die Begegnungen dort bekam seın Interesse der Missıionsarbeıt,
die ıhm ja schon im Elternhause 1eb geworden Wal, och einmal kräftige
1072 Friedhelm Gerhard, veb 1n Liegnitz, Dezember 1916, stud eo während un
nach dem Krıiege 1n Erlangen un: Göttingen, ord Hannover, Maı 1950 1950 Pastor 1n
Hannover-Oberricklingen, 1954 Stadtoldendorf,; 1965 unstorf, dort zugleich Superin-
tendent, 21 Dezember 1981, ZESL. Hannover, September 19872
103 Walter Gerhard, 4—1 SCHULTZE, Predigergeschichte des Kirchenkreises
Schweıidnitz-Reichenbach, 1938, Seine Frau Elisabeth geb Müller, geb 1n Gilers-
dorf;, Krs Löwenberg, Oktober 1892, war Tochter des Pastors Paul Müller, zuletzt in
Rüstern, Krs Lıe nıtz.

150
104 Wilfried HIEBRIG, O Jahre Geschichte der Breslauer DESV. 1n * JSKG, 64/1985,
105 Johannes LEUCHTMANN, 00 Jahre und deutscher Bibelkreise (BK) In: J5SKG,
62/1983,
106 Vgl EBERLEIN, Schl Kirchengeschichte,
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Anstöße. Als Johannes Gerhard durch andere Aufgaben (sıehe oben)
stärker ın Anspruchewurde, wurde Walter Gerhard Mitglied
des Kuratoriums der Goßnerschen Missionsgesellschaft un übernahm die
Herausgabe der VO Vater gegründeteten Vierteljahreszeitschrift »Der
kleine Missionsbote«.

Als sıch die Kriegsiront ogau näherte, oing zunächst mMiı1t Teıilen
seıner Gemeinde auf die Flucht, kehrte 1aber wiıeder ach ogau zurück,
bıs 1946 endgültıg VO dort vertrieben wurde. Walter Gerhard fand
Unterkommen in Westfalen, eınen »vorläufigen, jederzeıt widerruf-
lıchen Beschäftigungsauftrag« für die Kirchgemeinde Bork-Selm, Kırchen-
kreıs uünster, spater Dortmund, erhielt. Obwohl Walter Gerhard damals
schon in eınem Alter WAaTl, 1in dem andere den Ruhestand denken,
betrieb GT- Ofrt den Bau eıner Kırche, die Oktober 1954 eingeweıht
werden konnte. Am 1. Junı emeriıtıert, starb Walter Gerhard Septem-
ber 1964 in Selm

Hatte Walter Gerhard schon 1in Schlesien heimatgeschichtliche Schriftften
herausgegeben, schrieb CI jetzt das Büchlein » Die Zobtenlandschaft, das
Herz Schlesiens«, das mehrere Auflagen erlebte.*” Der letzte in dieser
Reihe der schlesischen Pastoren Gerhard 1St der Schreiber dieses Berichtes

Werner Gerhard, geb 1910, Pastor in Grofßtinz,; Kreıs Liegnitz,
ach dem Krıege in (sonna, Krs Sangerhausen, Ballenstedt dort spater
auch Kreisoberpfarrer zuletzt Oberkirchenrat un: Pfarrer in Dessau.

Am 23. Juni 1910 1n Hochkirch, Krs Liegnitz, als Sohn VO  en) Johannes
Gerhard geboren, wuchs iıch in Liegnitz auf. Waren die Biılder der
Pastoren-Ahnen der Wand? War CS der Eindruck, den des Vaters
Leben vermuittelte, da{fß c5 sıch lohne Pastor seın ? Es W ar für mich
keine Frage, auch wieder Theologıe studıeren. Die stärksten Anstöße 1in
meınem Studium erhielt iıch durch den damals 1ın onn lehrenden Schwei-
DE Theologen arl Barth (1886—1968). Aus der Pragung durch die VO  a

ıhm VELLFELCHE:; ganz zentral Worte (sottes orlıentierte Theologie ergab
sıch, da{fß ich in dem bald ach meınem Ersten theologischen Examen

beginnenden Kirchenkampf Stellung auf der Seıte der JungreformatorI1-
schen ewegung bzw der Bekennenden Kırche bezog. Ich erlebte den
Anfang dieser uns bıs autfs tiefste bewegenden Auseinandersetzungen 1m
Predigerseminar Naumburg/Queıs, in das iıch Aprıil 1933 eingewıesen
wurde Dort prallten die Gegensatze schließlich art aufeinander, dafß
eine zemeınsame Arbeıt nıcht mehr möglıch WAar und das Seminar stillge-
107 Veröffentlichungen Walter Gerhards: Erlebnisse der Kirchgemeinde Klein-Knie-
OnItZ, 1925; Das historische Rogau, 1. Autl 193 7. Aufl 19375 Die Zobtenlandschatt.
1 )as Herz Schlesiens, 1. Aufl Düsseldort 1955, 7. Aufl Ulm 1958
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legt wurde. Ich blıeb 1aber in Naumburg, un:! ZW ar als Vıkar des damaligen
108Dırektors, des spateren Bonner Professors Dr Gerhard Gloege.

Als se1ın Vıkar konnte ıch 1U 4aus$s nächster ähe die theologische
Entwicklung ınnerhalb der schlesischen Bekennenden Kırche miterleben,
die 1936 dann zZzu Auseinandergehen in 7wel verschiedene Bekenntnissyn-
oden tührte. In diese meıne Naumburger eıt fällt annn auch die Gründung
der Bekenntnisbruderschaft Schlesischer Vıkare, deren Bruderrat ıch VO

Anfang angehörte. ‘” In derselben eıt aber wurde iıch auch heute aum
noch verstehbar Mitglied der (Sturmabteıilung), eınes paramılıtärıschen
nationalsozıialistischen Verbandes, AUS der iıch erst 1936 AHSTEGE uch ıch
Wrlr irgendwie faszınıert VO Gedanken der Volksgemeinschaft, eınes der
Schlagworte Jjener eıt Der Vıkar in eıh un!: Glied mıt dem Arbeiter| 110

Zum /Zweıten theologischen Examen meldete iıch miıch 1935 och beım
Breslauer Konsıstorium, legte die muündlıche Prüfung dann aber 1M Septem-
ber 1935 VOT der Prüfungskommission der Bekennenden Kırche ab, die

dem Vorsıtz VO Bischof Zänker ohne Mitwirkung des Konsısto-
riıums stattfand .} Mıt den anderen diesen Umständen geprüften
Kandidaten wurde ich September 1935 ordınıert, obwohl der Kır-
chenausschufß für Preufßen uUuNnserec Ordination Einspruch erhob, da

Examen nıcht rechtmäfßig zustande gekommen se1 Kennzeichnend
für die Phase des Kirchenkampftes 1sSt aber auch, da{ß ıch »illegalen«
Examens VO Konsiıstoriıum als Hılfsprediger ach Waldenburg geschickt
wurde un:! dem 18. Januar 1936 VO: Konsıstorium das Zeugnis ber
die doch VOTr eıner Kommıissıon der Bekennenden Kirche abgelegte Prüfung
un: 1m Julı die Urkunde ber dıe Anstellungsfähigkeit bekam

Der Weg 1Ns Pfarramt WAar also frei. och nıcht überall WAar eın Bewerber
wıllkommen, der sıch ZUur sogenannten Naumburger Synode der Bekennen-
den Kırche bekannte. Zum 1. Juni 193 / wurde ıch aber ZU Pfarrer der
Kırchgemeinde Grofßßitinz, Kırchenkreis Parchwitz, eruten. Das Beset-
zungsrecht für diese Ptarrstelle lag beim Johannısstift/Rıtterakademie
Lieonitz, dessen Kurator, raf Rothkirch auft Bärsdorf-Trach, das Patro-
natsrecht ausübte un: Wert darauf legte, eiınen der Bekennenden Kırche

108 Vgl EHRENFORTH, Kirchenkampf (wıe Anm. 100), S. 1364£;; be] HORNIG, Bek
Kırche (wıe Anm 100), B7 Bericht VO  - Dr. Gloege über d1e Naumburger Ereig-
nısse 1934
109 EHRENFORTH (wıe Anm 100), 147 Dıie Bekenntnisbruderschaft Schl Vikare
entstand ber bereıts Schreiben der BSV be] HORNIG (wıe Anm 100) 141
175f
110 Zur Einschätzung der polıtischen Sıtuation vgl EHRENFORTH (wıe Anm 100) 2 9

26/1-. DL
111 7u den Prüfungen: HORNIG, 164.; Stellungnahme der BSV den Prüfungen:

175 f.; EHRENFORTH, 145 E: Ort uch über die Prüfung 1m Sept 1935
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verpflichteten Pfarrer beruten. Der Großtinzer Gemeindekirchenrat WAar

mıt meıner Berufung nıcht einverstanden, WAar doch besonders das orf
Großtinz stark VO Natıionalsoz1ialısmus epragt. SO W ar die Arbeıit iın
dieser Gemeıinde keineswegs leicht. DDas bekam VOT allem meıne rau Else,
geb Huhndorf,; spuren, Vikarın mMiıt Erstem Examen, als iıch bereıits ZU

15 Maı 1939 711° Wehrdienst eingezogen wurde.
Angesichts der heutigen Diskussion sollte ıch doch Sapch, da{fß die

Eiınberufung Zu Wehrdienst für mich keine Gewissensanfechtung WAarl.

Wohl aber kam mMır bereıts beim Einmarsch der deutschen Truppen in
Polen, den ıch als eintacher Soldat miterlebte, die rage, ob CS mit meınem
Auftrag als Prediger des Evangelıums vereinbar sel, Soldat in eıner aggress1-
VCnNn Armee se1n. Zu Ende gyedacht habe iıch jedoch diese Problematik
während des Krıeges nıcht. uch das gehört für miıch dem, W as Da
Oktober 945 1mM Stuttgarter Schuldbekenntnis tormuliert worden 1St und
W as iıch MIr 1Ur eıgen machen 1T Ich wurde also 1m Maı 1939 Soldat.
Ich tat zunächst Dıiıenst MIıt der Waffe, wurde aber seıt dem Aprıl 1941 als
Kriegspfarrer eingesetzt. Als solcher geriet ıch 1im Aprıl 1945 iın sowjetische
Kriegsgefangenschatt.

Wiährend dieser BaNzZCH eıt WAar meıne raı allein in Grofstinz. Je mehr
Pfarrer ZU Kriegsdienst eingezogen wurden, desto mehr mu{fite S$1Ee Dıen-
SteE 1im Ptarramt übernehmen. Zum Oktober 1942 bekam s1e auch VO

Konsıstorium eiınen Auftrag » 7Z, Hilfeleistung bei der Krıiegsvertretung in
Grofßtinz«. Zu Amtshandlungen un! 1ın der Regel auch den Gottesdien-
sten erschıen dann aber doch eıner der Herren Pastoren der Dienst der
Yaxuı 1in der Kırche WAar och nıcht voll akzeptiert. Im Herbst 1944 W ar iıch
dann och einmal in Grofßstinz, eıne Kriegsverletzung auszukurieren. In
diese eıt tiel auch das Erntedankfest. Ich übernahm den Gottesdienst. Es
fand sıch aber L11UTE eıne kleine Gemeinde eın 7Zur Stunde des Gottesdienstes
W ar nämlıch auch eıne Erntetfeier ach nationalsozialistischer Art auf dem
Festplatz des Dortes angESECTZL. Ich habe spater oft diesen Tag gedacht,
Wenn iıch das Evangelıum des Erntedanktestes, Luk L2U 15—-21, verlesen
hatte, das Gleichnis VO  - dem Bauern, dessen Feld »wohl hatte«‚ in
dessen Erntestolz der Ruf hineinklingt: »Du Nar in dieser Nacht wırd
Inan deine Seele VO  —$ dir ordern, un:! WCS wırd se1ın, das du bereitet hast?«
Eın Jahr spater konnte eın Großtinzer Bauer mehr VO seinen Feldern
Ernte einbringen, die Kırche W ar zerstort,; un! ich, dem diese Gemeıinde als
Prediger un! Seelsorger anvertraut WAal, WAar für tast fünf Jahre iın Kriegsge-
fangenschaft, meınes Amtes verlustig.

ber ich durfte och einmal wiıeder Pftarrdienst übernehmen. Als iıch
31. Dezember 1949 Aaus der Gefangenschaft zurückkam, fand ich meıne
T im Harz wıeder. Sıe hatte 1945 Zuflucht bei einem Bruder meınes
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Vaters gefunden, der ach Missıonsdienst 1ın Indien ıne Pfarrstelle in der
Kirchenprovinz Sachsen inne hatte. Meıne Sal hatte sıch gleich 1945 der
Kirchenprovinz Sachsen ZU Diıienst als Vikarın ZUuUr Verfügung gestellt un:
wurde auch sotort mıt »pfarramtlıcher Tätıgkeit« iın kriegsverwaisten
Gemeıilnden eingesetzt, zunächst in Frankleben, spater ın (zseusa beide
Kırchenkreis Mücheln un annn iın Rotha, Kirchenkreis Sangerhausen.
Ich selbst bekam zunächst einen kommiuissarıischen Auftrag für Rotha un!
wurde 1m Januar 1951 ZU Pfarrer VO  a Gonna, Krs Sangerhausen, beruten.
Zum Maı 1956 übernahm ıch die Pftarrstelle der Schlofßskırchengemeinde
in Ballenstedt und kam damıt 1n die Evangelische Landeskirche Anhalts.
1958 wurde iıch gleichzeıtig Kreisoberpfarrer des Kırchenkreises Ballenstedt
un: Miıtglıed der Anhaltischen Synode. Diese wählte miıch 1963 in den Ev
Landeskirchenrat für Anhalt. Dieses Dienstes s1iedelten WIr dann
1964 ach Dessau über, nachdem iıch ort auch ZU Pfarrer der
Christuskirche iın Dessau-Ziebigk berufen worden WAar. Als Verhandlungen
ın Gang kamen, die anhaltische Landeskirche 1n die Kırche der Unıon
einzugliedern, W ar iıch natürlich dabei, diesen Anschlufß tördern,
tammte ıch doch A4aus eıner Kırche der Union. 1976 endete meın Dıenst 1m
Landeskirchenrat, 19/7/ auch der 1mM Pftarramt. 1978 ZUS iıch dann als
Emerıtus ach Hannover, War doch meın Jüngster Bruder Friedhelm (Ger-
hard, geb 20 Dezember 1916, 1mM Hannover benachbarten Wunstorf Pfar-
DE un:! Superintendent.

Seit meıner un: seıiner Emerıtierung steht Jetzet eın Pastor Nammens
Gerhard AadUus der Famlılie, 4aUus der se1lt der Reformation viele schlesische
Pastoren hervorgegangen WAarcCh, mehr 1m Pfarrdienst. In den Famılien
freilich, die ber iıhre Müuültter mıt den Gerhards verwandt sınd, ebt die
TIradition vielfältig fort Aber die Geschichte der schlesischen Gerhard-
Pastoren 1St Ende Soll INan CN Der den Gerhards gegebene Auftrag
1St ertullt? Ist or wiırklich ertuüllt ?


